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Donnerſtag den 14. Januar 1858. 


12. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 

Berlin, 14. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Wirklichen Admiralitätsrath Pfeffer zu Berlin und dem Dirigenten 
des Admiralitätskommiſſariats zu Oldenburg, Regierungsrath Wulffs heim, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleiben; den Appellationsge⸗ 
richtsralh Brodmann zu Poſen in gleicher Eigenſchaft an das Appella⸗ 
tionsgericht in Frankfurt a. O. zu berfegen ; den bisherigen Kreisgerichts⸗ 
direktor von Wittken zu Langenſalza; und den bisherigen Kreisgerichts⸗ 
rath Dames zu Halberſtadt zu Appellationsgerichtsräthen in Breslau; den 
Staatsanwalt Hoffmann zu Breslau zum Appellationsgerichtsrathe in 
Glogau; den Kreisgerichtsrath Graebe zu Poſen zum Rath bei dem Ap⸗ 
pellationsgerichte daſelbſt; den Kreisgerichtsrath Nixdorff zu Neiſſe zum 
Appellationsgerichtsrathe in Poſen; fo wie den bisherigen Kreisrichter Dr. 
jur. Foerſter zu Rothenburg, im Regierungsbezirk Liegnitz, zum Rath bei 
dem Appellationsgericht in Greifswald; ferner den ſeilherigen Landraths⸗ 
amtsverweſer Regierungsaſſeſſor Karl Wolf Lothar von Wurmb zum Lands 
rathe des Kreiſes Weiſſenſele, im Regierungsbezirk Merſeburg, zu ernennen; 
auch den nachbenannten Offizieren und Mannſchaften die Erlaubniß zur Uns 
legung des von des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein K. H. ihnen 
verliehenen Verdienſt⸗Ordens Philipps des Großmüthigen zu ertheilen, und 
zwar: des Komthurkreuges zweiter Klaſſe mit Schwertern: dem Geniedireltor 
der Bundesfeſtung Mainz, Major Neuland; des Ritterkreuzes mit Schwer⸗ 
tern: dem zur Dispoſition des Gouvernements der Bundesfeſtung Mainz 
kommandirten Hauptmann von Rieff im 4, Artillerie⸗Regiment; dem Haupt⸗ 
mann von Tiedemann und dem Sekonde⸗Lieutenant van Spankeren 
in der 3. Ingenieur⸗Inſpeklion; des filbernen Kreuzes mit Schwertern: dem 
Feldwebel Nordmann, ſo wie den Unteroffizieren Oelze und Hein⸗ 
richs in der 2. Reſerve⸗Pionir⸗Kompagnie. 

Zu K. Markſcheidern find die Markſcheider Moritz Kliver bei dem 
Bergamt zu Saarbrücken, Albert Rhodius bei dem Bergamt zu Siegen, 
Wilhelm Striebeck bei dem K. Bergamte zu Düren, Wilhelm Acker⸗ 
mann bei dem Vergamte zu Eſſen, Gottfried Brat buhn bei dem Berg⸗ 
amte zu Eisleben und Sodann Gottfried Käferſtein bei dem Bergamte 
zu Halberſtadt; jo wie der Berg⸗ und Hütteneleve Herrmann Wilhelm Unger 
zum Berggeſchwornen im Bezirk des Bergamts zu Eisleben ernannt worden. 

Am Kneiphöfiſchen Gymnaſium zu Königsberg i. Pr. iſt dem Oberlehrer 
deo Cholevius das Prädikat „Profeſſor“ verliehen und die Anſtellung 
des Schulamtskandidaten F. L. H. v. ODrygalski als ordentlicher Lehrer 
genehmigt; ſo wie der ſeiſherige Hülfslebrer Heidler als ordentlicher Leh⸗ 
rer an dem K. Waiſenhauſe und Schullehrerſeminar zu Königsberg j. Pr. 
angeſtellt worden. 5 Mi 

Se. H. der Prinz Wilhelm von Baden iſt geſtern nach Karls⸗ 
ruhe abgereiſt. fr ; 

Angekommen: Se. Durchl. der Herzog bon Ratibor und 
Fürſt von Corvey, von Ratibor; Se. Durchl. der Fürſt Auguſt 
Sulkowski, von Schloß Reifen; Se. Exz. der Wirkliche Geheime Rath, 
Erbhofmeiſter in der Kurmark Brandenburg und Geſandter am K. nieder- 
ländiſchen Hofe, Graf von Königsmard, vom Haag; Se. Exz. der Erb⸗ 
Landmarſchall im Herzogthum Schleſien, Kammerherr Graf bon Sandretz⸗ 
ky⸗Sandraſchütz, von Breslau; der Erbmarſchall im Fürſtenthum Mün⸗ 
ſter, Graf von Mer beldt, von Münſter. 

Abgereiſt: Se. Exz. der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 
8. Oiviſion, von Schlegell, nach Erfurt; Se. Exz. der General⸗Lieute⸗ 
nant und Kommandeur der 9. Diviſion, von Schoeler, nach Glogau. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Paris, Dienſtag, 12. Januar. Aus Marfeille hier 
eingetroffene Nachrichten melden, daß ein auf richterlichen 
Befehl mit Beſchlag belegtes amerikaniſches Schiff die 
Flucht ergriffen habe, und von einem Kriegsdampfer ver⸗ 
folgt werde. Man befürchtet eine Kolliſion. 

Madrid, 10. Januar. Die Cortes ſind durch die 
Königin in Perſon eröffnet worden. In der Thronrede 
heißt es unter Anderem: Die Beziehungen zum Auslande 
ſind höchſt befriedigend, mit Ausnahme von Mexiko, wel⸗ 
ches die gerechten Reklamationen der Königin zurückweiſt. 
Eine Vermittelung Englands und Frankreichs, welche die 
Ehre Spaniens unangetaſtet läßt, iſt angenommen worden. 
Als Geſetzesvorlagen werden angekündigt: die Regelung 
der Angelegenheiten des Klerus, Modifikationen des Preß 
und Wahlgeſetzes, ein Entwurf zur Desamortiſirung der 
Staatsgüter und Errichtung von Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
in den Gemeinden. 

(Eingeg. 13. Januar, 4 Uhr Nachm.) 

Paris, Mittwoch, 13. Januar, Morgens. Man 
verſichert, daß die Unterhandlungen bezweckend die Fuſion 
der Caiſſe Calley Saint Paul mit dem Credit mobilier 
abgebrochen feien. — Aus Madrid iſt die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß Bravo Murillo mit 126 Stimmen zum Präſi⸗ 
denten der Cortes erwählt worden iſt; dem miniſteriellen 


Kandidaten ſind nur 118 Stimmen zugefallen. 
(Eingeg. 14. Januar, 9 Uhr Vorm.) 


f Demut ech 1 4 1 5. 


Preußen. AD Berlin, 13. Jan. [Die Eröffnungs⸗ 
rede des Landtags; der Do nauſchifffahrtsvertrag.] Die 
Anrede, welche der Herr Miniſterpräſident zur Eröffnung der diesjähri⸗ 
gen Seſſion an die Mitglieder des Landtages gerichtet hat (J. geſtr. Ztg.), 


enthalt neben einem flüchtigen Rückblik auf die wichtigſten Vorgänge ſeit zu laſſen. Als nun vor einiger Zeit die Rückgabe des Ankers von einer 


N 


dem Schluſſe der letzten Sitzungsperiode beſonders drei Mittheilungen, 


welche eine erhöhte Theilnahme in Anſpruch nehmen. Erfreulich iſt zu⸗ 
nächſt der Hinweis auf einen günſtigen Finanzabſchluß. Die Stei⸗ 
gerung der Einnahmen geſtattet ohne Steuervermehrung die Deckung der 
wichtigſten Mehrausgaben, wenn auch noch manche berechtigten Bedürfniſſe 
des öffentlichen Dienſtes zur Zeit noch unbefriedigt bleiben müſſen. Wie 
verlautet, ſoll eine halbe Million Thaler dazu verwendet werden, das 
Gehalt derjenigen Beamten zu verbeſſern, welche bis jetzt mit einer Jah⸗ 
res einnahme bis zu dreihundert Thalern ſich begnügen mußten. Eine 
zweite mit lebhaftem Beifall aufgenommene Stelle der Eröffnungsrede 
betrifft die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit. Es hat allgemeine Be- 
friedigung erregt, daß Herr v. Manteuffel ſich nicht hinter die der Regie 
rung verfaſſungsmäßig zuſtehende Schweigſamkeit über die Fragen der 
auswärtigen Politik verſchanzte, ſondern die Gelegenheit benutzte, um für 
das Beharren Preußens in der nachdrücklichen Vertretung der Rechte 
Deutſchlands gegen Dänemark ein erneuetes Unterpfand zu geben. End⸗ 
lich iſt ein beſonderes Gewicht auf die Ausdrücke zu legen, welche der 
Herr Minifterpräfident gleich im erſten Theile feiner Rede zur Bericht⸗ 
erſtattung über den Krankheitszuſtand Sr. Majeſtät gewählt hat. Es wird 
dort in beftimmten Worten die „zuverſichtliche Hoffnung auf die baldige, 
vollſtändige Wiederherſtellung“ des Landesherrn ausgeſprochen. Dieſe 
Erklärung hat weſentlich dazu beigetragen, die durch mancherlei wider⸗ 
ſprechende Mittheilungen beirrten Gemüther über den Zuſtand des kö 
niglichen Herrn zu beruhigen. Wie ich erfahre, beabſichtigt die Regie⸗ 
rung, den beiden Häuſern des Landtags (vielleicht ſchon in den morgen⸗ 
den Sitzungen) eine Botſchaft zugehen zu laſſen, welche genauere Mit⸗ 
theilungen über die fortſchreitende Geneſung des Monarchen enthalten 
ſoll. Gleichzeitig ſteht auch die Vorlage eines ärztlichen Gutachtens in 
Ausſicht, aus welchem erhellt, daß die Sr. Majeſtät auferlegte Entfer⸗ 
nung von den Regierungsgeſchäften vorausſichtlich nur von begrenzter 
Dauer ſein wird. — Die Ratifikation der Donauſchifffahrtsakte von Sei⸗ 
len der Uferſtaaten ändert Nichts in der Lage der europäiſchen Streitfrage. 
Preußen, Frankreich, England, Rußland und Sardinien vindiziren der 
Pariſer Konferenz die Befugniß, das Abkommen der Uferſtaaten zu prü⸗ 
fen und nach Befinden zu beſtätigen. Das Berliner Kabinet hat zur 
Begründung dieſes Anſpruches in den letzten Tagen des Dezembers eine 
Depeſche nach Wien abgehen laſſen. 


(Berlin, 13. Jan. [Vom Hofe.] Der Prinz Friedrich Wil- 
helm kehrte bereits geſtern Abend 103 Uhr von Weimar zurück und 
machte ſogleich feinem Vater, der im Schaufpielhaufe geweſen war, ſei⸗ 
nen Beſuch. Heute Morgen 8 Uhr find der Prinz von Preußen, der 
Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz Auguſt von Würilemberg ꝛc. zur 
Jagd nach Potsdam gefahren. Der Prinz von Preußen kehrte bald nach 
2 Uhr mit einem Extrazuge von dort nach Berlin zurück und empfing 
gleich darauf den Miniſterpräſidenten; die übrigen Prinzen kamen Abends 
zurück und begaben ſich mit dem Prinzen von Preußen zum Thee 
und Souper in das Palais des Prinzen Karl. Heute Morgen iſt der 
Prinz Albrecht Sohn von hier nach Aachen abgereiſt; heute folgte ihm 
dorthin der Admiral Prinz Adalbert mit 4 Marineoffizieren; der Prinz 
Friedrich Karl hat ſeine Abreiſe bis morgen früh verſchoben und wird 
alſo die Reiſe nach London allein machen; die übrigen hohen Reiſenden 
treffen mit der Frau Prinzeſſin von Preußen in Aachen zuſammen und 
gehen dann nach Calais, wo engl. Schiffe bereit ſind, die hohen Gäſte 
nach London zu führen. — Während der Abweſenheit des Prinzen von 
Preußen werden täglich Kuriere nach London und zurück gehen. 

— [Die Bremer Bank! hat den Diskonto von 7 auf 6 Proz. 
herabgeſetzt. 

— [Der rythmiſche Kirchengeſang,] Im Regierungsbe⸗ 
zirk Potsdam ſind in folgenden Gemeinden Anfänge mit rythmiſchem 
Kirchengeſange gemacht, in Jüterbogk, Sommerfeld, Brüscow, Schmöl⸗ 
len, Pinnow, Gorlin, Sargleben, Potsdam, Havelberg (Domgemeinde), 
Grünberg (Königsberg in der Neumark), Meinsdorf, Straupitz, Nowa⸗ 
wes und in mehreren Kirchen Berlins. Das neue Geſangbuch einer 
evangeliſchen Kirche enthält die Choral⸗Melodien in alter Form einge- 
druckt. Vielen geiſtlichen Melodien liegen Volkslieder zu Grunde. 

— [Sonntagsverein für weibliche Dienſtboten.] Nach 
einiger Vorbereitung hat ſich hier ein ſehr nützlicher und empfehlenswer⸗ 
ther Verein gebildet. Derſelbe beabſichtigt, weibliche Dienſtboten in deren 
Freiſtunden des Sonntags um ſeine Mitglieder zu verſammeln, damit 
fie ſich eines geſitteten und lehrreichen Umganges erfreuen können. Wenn 
man erwägt, daß die Mitglieder des Vereins nicht nur die daraus er⸗ 
wachſenden Koſten aus eigenen Mitteln tragen, ſondern auch einen Theil 
ihrer Zeit dem edlen Zwecke widmen, ſo ſtellt ſich das Unternehmen durch 
ſich ſelbſt als ein Achtung gebietendes dar. Die Motive aus denen daſ⸗ 
ſelbe hervorgegangen iſt, ſind von jeder Nebenabſicht frei, und einzig 
durch den Wunſch eingegeben, weiblichen Dienſtboten die Gelegenheit 
eines ſittlich hebenden Umganges zu verſchaffen, und ſie damit vor Ge⸗ 
ſellſchaften zu bewahren, von denen ſich ein Gleiches nicht behaupten 
läßt. Der Verein, welcher ſich „Sonntagsverein für weibliche Dienſt⸗ 
boten“ nennt, verdient in jeder Hinficht als eine der erfreulichſten Er⸗ 
ſcheinungen begrüßt und gefördert zu werden. (Z.) 

— [Der legte deutſche Flottenanker.] Vor dem Gericht 
in Bremerhafen iſt ſeit einiger Zeit eine Rechtsſache von jedenfalls all⸗ 
gemeinem Intereſſe anhängig. Sie betrifft den letzten Anker der deut⸗ 
ſchen Flotte. Bei Veräußerung derſelben fand ſeiner Zeit der Bundes⸗ 
kommiſſär Staatgraih, Dr. Hannibal Fiſcher, zu demſelben keinen Käufer. 
Er ſah ſich daher genöthigt, denſelben in einen Speicher hier niederlegen 


Bremer Behörde im Auftrage des deutſchen Bundes von dem Eigenthü⸗ 
mer des Speichers gefordert wurde, verweigerte derſelbe die Herausgabe 
des Ankers, bevor ihm nicht ein ſehr bedeutendes Lagergeld für dieſen 
entrichtet werde. Die Bremer Behoͤrde ging auf dieſe Forderung nicht 
ein, erhob vielmehr foͤrmliche Klage auf Herausgabe des Ankers gegen 
den Beſitzer, worauf dieſer den letzteren gerichtlich deponirt hat, um ſich 
die Anſtellung der Wiederklage wegen feines Lagergeldes zu ſichern. (F. P. 3.) 


Königsberg, 11. Jan. [Induſtrielle Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft.] Mit dem Beginne dieſes Jahres ift hier ein neues Unterneh⸗ 
men unter der Firma: „Königsberger induſtrielle Kommanditgeſellſchaft“ 
ins Leben getreten, das ſich „für Dampfſchifffahrt, Bergbau und Fa⸗ 
brikbetrieb“, für letzteren, fo weit er die Verwerthung der in „dieſſeitigen 
Provinzen ſich bietenden Rohmaterialien“ bezweckt, intereſſiren wird. 
Das Betriebskapital ift auf 250,000 Thaler in Aktien a 100 Thaler 
normirt. An der Spitze des Unternehmens ſtehen angeſehene Induſtrielle 
und Kaufleute aus verſchiedenen Orten der Provinz. Den Vorſitz im 
Verwaltungsrathe hat Oberregierungsrath v. Kamptz übernommen. Die 
Geſellſchaft eröffnet ihre Thätigkeit mit Bildung einer Dampfſchifffahrts⸗ 
kompagnie. (K. 3.) 


Münſter, 11. Jan. [Helenamedaillen.] Auch nach unſerer 
Gegend kommen jetzt zahlreiche Medailles de St. Helene. Sie wer- 
den denen, welche darum einkommen und ihre Dienſte (état de service) 
nachgewieſen, durch die Légation de la France in Berlin in zierlichen 
Schächtelchen, worauf der kaiſ. Adler geprägt, portofrei durch die Poſt 
zugeſandt. Die Medaillen werden an einem grün⸗ roth geſtreiften ſeidenen 
Bande (alſo in den napoleoniſchen Hausfarben, nicht in den franzöſiſchen 
Nationalfarben, wie mehrere Blätter meldeten) getragen. Das ihnen 
beiliegende Patent, die Berechtigung zu dieſem Denkzeichen (welches übri⸗ 
gens „ordre“ genannt wird) enthaltend, iſt ausgefertigt von der Grande 
Chancellerie de la Légion d’honneur, und unterzeichnet von dem 
Grand Chancellier derfelben, dem Due de Plaissance, Wie zahl⸗ 
reich die Bewerbungen um dieſe Medaille, trotz aller wohlgemeinten War⸗ 
nungen der Zeitungen, ſein müſſen, geht daraus hervor, daß ſchon am 
10. Dezbr. die Geſandtſchaft in Berlin nur für preußiſche Unterthanen 
1723 Stück derſelben abgeſchickt hatte, und daß z. B. hier in einer kleinen 
Gemeinde von nur 7—8000 Seelen ſich 14 Perſonen darum gemeldet, 
von denen drei die Medaillen ſchon erhalten haben. Natürlich find dieſe 
neuen St. Helena-Ritter ſammt und ſonders Männer im hohen Greiſen⸗ 
alter, und gehören meiſtens der Landbevölkerung an, von denen in den 
Kriegsjahren 1807— 13 Tauſende und aber Tauſende unter die franzö⸗ 
ſiſchen Fahnen berufen, theils unter dem fernen Himmel des fernen Spa⸗ 
niens die blutigen Feldzüge mitmachten, theils als Garde des Königs 
von Neapel, Murat, der als geweſener Grand Duc de Berg faſt das 
ganze aus Münſterländern beſtehende Regiment gleichen Namens mit ſich 
nach Neapel nahm, in Italien diente, und endlich unzaͤhlige auf den 
Eisfeldern Rußlands ihren Tod fanden. (Weſtf. M.) 


Oeſtreich. Wien, 11. Jan. [Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen England und Neapel; die Lage in Konſtantinopel.] 
Das neueſte politiſche Salongerücht behauptet die nahe bevorſtehende 
Ausſöhnung Neapels mit den großen Mächten, die ihm ſeit ſo langer 
Zeit grollen. Man weiß, das Frankreich immer geneigt war, die Diffe- 
renzen mit Neapel fallen zu laſſen, und daß dieſe rühmliche Abſicht ſtets 
an der Hartnäckigkeit Englands und Neapels ſelber ſcheiterte, das nur 
auf halbem Wege entgegenzukommen bereit war, wahrend man in Lon⸗ 
don größere Willfährigkeit erwartet hatle. Der Starrſinn ſoll endlich 
auf beiden widerſtrebenden Seiten gebrochen ſein, und England Geneigt⸗ 
heit zu erkennen gegeben haben, ſich mit Neapel auszuſöhnen, ſobald der 
König den Wunſch ausdrücken würde, die abgebrochenen diplomatiſchen 
Beziehungen wieder angeknüpft zu ſehen. — Die durch Reſchid Paſcha's 
Tod eingetretene wichtige Veränderung in der politiichen Konſtellation 
wird hier immer noch mit dem lebhafteſten Intereſſe beſprochen. Durch 
dieſen Todesfall und die Abreiſe Lord Stratford's ift der Sultan gewiſ⸗ 
ſermaßen feiner Vormünder und Inſpiratoren ledig geworden. Man 
weiß, daß Abdul⸗Meſchid ſeit Jahren keinen Entſchluß faßte, der nicht 
von dieſen beiden Männern eingegeben oder unterſtützt war. Für 
Ali Paſcha's Perſönlichkeit war der Sultan weniger zugänglich, und 
eben ſo ſind der Internuntius und Herr von Thouvenel nicht in der 
Weiſe in der Umgebung des Sultans heimiſch, daß ſie, wie es bei dem 
engliſchen Geſandten der Fall war, jeden Augenblick Zutritt zu erhalten 
und ihren perſönlichen Einfluß geltend zu machen vermöchten. Die Mei⸗ 
nung gewinnt deshalb hier Beſtand, daß Lord Stratford früher, als über⸗ 
haupt zu erwarten war, nach Konſtantinopel zurückkehren werde. (B.H3.) 

Wien, 12. Jan. [Allianz zwiſchen Oeſtreich und Eng- 
land; Beziehungen zu Rußland.] Der Wiener Korreſpondent 
der „B. H.“ theilt mit Bezug auf die von dem „Spectateur“ ausgegan⸗ 
gene, von den Pariſer offiziöſen Blättern und dem Londoner „Globe“ 
demenkirte Nachkicht einer zwiſchen Oeſtreich und England angebahnten 
Allianz mit, daß allerdings zu der Zeit, wo Frankreich entſchloſſen ge⸗ 
ſchienen habe, die Union der Donaufürſtenthümer mit aller Kraft durch⸗ 
zuſetzen, von dem Wiener und dem Londoner Kabinette eine gegenſeitige 
Verpflichtung übernommen worden ſei, dieſen Plan nicht zur Ausführung 
gelangen zu laſſen, daß aber dieſe für den beſtimmten Fall berechnete 
eventuelle Vereinbarung jetzt, nachdem ſich die Politik Frankreichs in der 
Donaufürſtenthümerfrage geändert habe, von keiner oder einer nur hiſto⸗ 
riſchen Bedeutung mehr ſei. — Die Symptome einer Annäherung 
zwiſchen Oeſtreich und Rußland ſind in neuerer Zeit vielfach hervorgelre⸗ 
ten und reichen bekanntlich zu der Zuſammenkunft in Weimar hinauf. 


Ein Vorgang, der vor Kurzem dieſe Annäherung befördert hat, iſt viel⸗ 


leicht nicht genug bemerkt worden. Als Rußland die bekannten Maaßre⸗ 
geln mit Bezug auf die Häfen im Schwarzen Meere traf, ließ der Graf 
Buol in Paris und London anfragen, welche Haltung das franzöſiſche 
und engliſche Kabinet dem ruſſiſchen Akt gegenüber einnehmen würden. 
Man erhielt in Petersburg von dieſem Schritte Kenntniß, und ez kam 
in Wien zu Erörterungen zwiſchen dem Grafen Buol und Herrn v. Bud⸗ 
berg. Die öſtreichiſche Regierung gab Erklärungen, die allem Anſcheine 
nach in Petersburg befriedigt haben. Und (0 hat dieſer Zwiſchenfall, 
der geeignet ſchien, einen neuen Zwiſt zwiſchen den betheiligten Regierun⸗ 
gen hervorzurufen, zur Ueberraſchung der Diplomatie ein wenigſtens 
augenblickliches beſſeres Verſtändniß berbelgeführl. 

Grafen Eſterhazy nach Petersburg iſt unter dieſem Geſichtspunkte eben- 
falls zu beachten. 1 


Bayern. München, 11. Jan. [Der heilloſe Zopfab- 
ſchneiderſ bringt eine ernſt⸗komiſche Aufregung in unſere Stadt; ernſt 
durch die Schlauheit und Verſchlagenheit, womit derſelbe verfährt, ko⸗ 
miſch durch die mannichfachen drolligen Erſcheinungen, Gerüchte und al⸗ 
bernen Märchen, die durch fein Treiben zu Tage gefördert werden. Der 
Unhold erſcheint nämlich als ein Ueberall und Nirgends. Er ſcheint förm⸗ 
lich von einem Stadttheil zum anderen fliegen zu können, und glaubt 
ein Sicherheitsorgan ihm guf der Spur oder gar zum Ergreifen hans zu 
fein, ſo wird es durch die Nachricht ge daß im Augenblicke in 
der nächfigelegenen Straße ein Zopf zum Opfer fiel, Am 8. d. begaun 


) 


die Zopfabjehnieiderei ſchon Morgens 4 Uhr; Mittags und Abends ver- 
ſchwanden 1 och Zöpfe von den Häuptern der unbeſcholtenſten und glaub⸗ 
würdigſten Madchen Da flets ein und daſſelbe Verfahren dabei geübt 
und jedes Mal Beläubungsmittel angewendet wurden, ſo läßt ſich kaum 
zweifeln, daß dieſe vier Fälle durch eine und vieſelbe Perſon verübt worden 
find, und hier dieſelbe Perſon eine Art Gaſtrolle zu geben gedenkt, welche 
Augsburgs GEinwohnerſchaft ziemlich lange Zeit in Aufregung zu erhal⸗ 
ten gewußt hat. Unſere Lokalblätter haben diefed Treiben weit unter⸗ 
ſchätzt; wäre nicht mehr daran wahr, als fie anzunehmen für gut fins 
den, die Polizei hätte dayn ſicher nicht ſo weitgreifende Maaß⸗ 
regeln zur Ergreifung des Frevlers angeordnet. In der Nacht vom 8. 
zum 9, waren in allen Straßen der Stadt Gendarmen in Civilkleidern 
vertheilt, und bis jetzt hat eine ſolche Umkleidung dieſer Mannſchaft nur 
in außerordentlichen Fällen ſtattgefunden. Man hat zwar noch von kei⸗ 
nem weiteren neuen Vorfall vernommen, aber ſchon werden Zopfabſchnei⸗ 
dereien aus Nürnberg und dem ſchwäbiſchen Städtchen Dillingen hierher 
gemeldet; die Symptome dieſer moraliſchen Krankheit treten ſonach, wenn 
auch noch nicht epidemiſch, doch ſchon ſporadiſch auf. Dabei erhielt die⸗ 
ſer Tage der Miniſter des Innern einen auonymen (vielleicht don einem 
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ſonſt Unbetheiligten, der nür d e Aufregung vermehren will, verfaßten! 


Brief init der Nachricht, daß im Lande 300 Zöpfe abgeſchnitten werden 
würden. Aus Anlaß dieſer Vorgänge theilt ein bahriſches Blatt noch 
Folgendes mit: Der Pſycholog Friedrich berichtet nach der Angabe eines 
anderen Arztes, Namens Vogel. Im J. 1822 wurden zu Osnabrück 
junge Mädchen Abends von einem 17jährigen jungen Menſchen angefal⸗ 
len und ſo heflig auf die Füße getreten, daß mehrere davon 
das Belt hüten mußten. Nachdem er diejes einige Zeit getrieben, wurde 
er endlich ergriffen, konnte aber im Gefängniſſe keinen andern Grund au⸗ 
geben, als einen unwiderſtehlichen Trieb dazu. Der ſogenaunte „Mäd⸗ 
chenſchneider“ von Augsburg, welcher vor mehreren Jahren, wie Dr. Völk 
als Referent des Geſetzgebungsausſchuſſes der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten in ſeinem Vortrage über die Verbrechen gegen die Sittlichkeit erwähnt, 
mittelſt eines ſchneidenden Inſtrumentes viele Mädchen in Hals, Arm 2c. 
ſchnitt, der Zopfabſchneider und der oben berührle „Fußtreter“ ſcheinen 
einer und derſelben Kategorie anzugehören. (N. P. Z.) 

Bamberg, 10. Jan. [Leichenbegängniß.] Die Leiche des 
verſtorbenen Erzbiſchofes wird, nach Angabe des „N. C.“, am nächſten 


Der Dampfer „Leviathan“. 


Das auf den Werften von Glackwall bei London gebaute eiſerne 
Dampfſchiff „Levialhan“ iſt ein Triumph des menſchlichen Geiſtes in 
der Schiffsbaukunſt, die in dieſem fabelhaften Rieſenbaue das ſcheinbar 
Unmögliche zur Wahrheit machte. Engliſche Nalionaleitelkeit war die 
Veranlaffung, einen ſolchen, alle bisherigen Größenperhältniſſe überbie⸗ 
teuden Bau zu unternehmen, indem England ſehen mußle, wie die Ver, 
einigten Stagten im Baue ihrer Dampfer, ihrer Fregatten und Klipper 


ſeinen Schiffsbauern den Raug abgewonnen. Die Scharte mußle aus 


gewetzt werden; it" Freuden nahm daher die Great Gaſtern⸗Steam⸗ 
Navigätion-Company den Vorſchlag der Ingenieure Brunel und Scott 
Ruſſel an, ein fo riefenhaftes, Schiff zu bauen, wie die Welt noch 
keines geſehen. Es ſſt in dem „Leviathan“ vollendet, und lelder hat 


0 


Die Rückkehr des 


man ſich bisher vergeblich bemüht, dieſen Koloß, der 191 Fuß länger 


als der Kölner Dom und 13,000 Tonnen ſchwer iſt, vom Stapel zu 
laſſen. Trotz allen Maſchinen, hydrauliſchen Preſſen und den genaue⸗ 
ſten Berechnungen mißlong die Operation bisher, wie uns bie Zeitungs 
berichte belehrt haben, und man hal dieſelbe immer wieder verſchieben müſ⸗ 
ſen. Würde eine detalllirle Beſchreihüng des Monfterjchiffes, wie es die 
Engländer ſelbſt nennen, ohne Illuſtrallon ſchwwerlich ganz klar verſtänd⸗ 
lich fein, fo wird eine korrekte Angabe der Mafie feiner Haupltheile aber 
zweifelsohne unſeren Leſern nicht unwilfommen ſein. Die Länge des 
Schiffes zwiſchen den Endbalken beträgt 680 Fuß, die Länge des gan⸗ 
zen Oberdeckes 691 Fuß, die Breite des Rumpfes 83 Fuß, die Höhe 
vom Boden bis zum Deck, jo weit dag Eiſen reicht, 58 Fuß, der Durch- 
meſſer der Schaufelräder 56 Fuß, der Durchmeſſer der Schraube 24 
Fuß, das Gewicht der Schraube 40 Tonnen, die Höhe der Hauplſäle 
13 Fuß; das Eiſen des Rumpfes wiegt 7000 Tonnen, das ganze Schiff 
mit Maſchinen, Kohlen, Fracht und voller Aus rüſtung 26,000 Tonnen, 
Tiefgang bei diefem Gewichte 30 Fuß 6 Zoll, jeder Cylinder der Schau⸗ 
felrüder, vier an der Zahl, wiegt 30 Tonnen. Durchmeſſer derſelben 
74 Zoll, Länge des Kolbenhubs 14 Fuß. Die Schaufelmaſchine hat 
1200 Pferdekraft, jeder Cylinder der Schraube, vier an der Zahl, wiegt 
20 Tonnen, Durchmeſſer derſelhen. 84 Zoll, Länge des Kolbenhubs 
4 Fuß, die Schraubenmaſchine Kur 1600 Pferdekraft, die Achſe der 
Schaufelräder wiegt 80 Tonnen, die Achſe der Schraube wiegt 150 
Tonnen. Die Schaufelmaſchine hat vier Keſſel, jedes Paar derſelben 
mit den Röhren wiegt 87 Tonnen, die Schraube hat ſechs Keſſel, jedes 
Paar mit den Röhren wiegt 96 Tonnen, die Eſſenplalten am Seiten⸗ 
beſchlag find 13 Zoll dick, die Eiſenplatten der äußeren Bekleidung Zoll. 
Bolzen wurden zum ganzen Bau des Schiffes ungefähr verwandt 3,000,000. 


Das Schiff hat ſechs Maften, von denen drei ganz vollſtändig getakelt 


find. Die Leinwand aller Segel nimmt 6200 Gevierthards ein. Das 
Schiff führt zwel Schrgubendampfboole, an den Seiten der Räderkaſten 
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Montag und Dienſtag auf dem Paradebette im Saale des erzbiſchöflichen 
Palaſtes ausgeſtellt und am darauf folgenden Millwoch, Vormittags 
halb 9 Uhr, in der Domkirche nächſt dem Grabe ſeines verewiglen Bor⸗ 
gängers in feierlicher Weiſe beigeſetzt werden. Das Metropolſtankapitel 
hat geſtern dan Pomprobſt Dr. Friederich zum Kapitelsvikar gewählt. 


Wirttemberg. Stuttgart, 11. Jan. [Befinden des 
Königs.] Das heutige Bulletin lautet: „Der geſtrige Tag verlief 
ganz ruhig und unter anhaltender weiterer Abnahme aller Krankheits⸗ 
erſcheinungen. Der bedeutend verminderte Huſtenreiz ließ in der Nacht 
anhaltenden Schlaf zu. Der heutige Morgeß iſt gaßz befriedigend.“ 


Baden, Karlsruhe, 12. Januar. [Großherzog Lud⸗ 
wig.] Das von geſtern Vormittag datirte Bulletin über das Befinden 
Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs Ludwig lautet: „Die geſtern 
Abend frühzeitig eingetretene Steigerung des Fiebers hielt bis Mitter⸗ 
nacht an und veranlaßte Unruhe und Schlafloſigkeit. Erſt gegen 
Morgen folgte einiger Schlaf, nach welchem jetzt der hohe Kranke 
etwas gekräftigt erſcheint, während gleichzeitig der etwas beengende und 
nicht wie bisher erfolgloſe Huſten den Beginn theilweiſer Löſung der 
Stockung in der Lunge andeutet.“ 

Luxemburg, 10. Januar. [ Schluß des Landtags. | 
Geſtern Abend iſt die ordentliche Seſſion unſeres Landtages geſchloſſen 
worden, ohne daß derſelbe ſeine Arbeiten ganz vollendet hätte. Die 
Budgets find zwar genehmigt, allein es fehlt ihnen noch die zweite An⸗ 
nahme, welche dem Reglement zufolge 24 Stunden nach der erſten ge⸗ 
ſchehen muß. Die Regierung hat übrigens erklärt, es werde für Mon⸗ 
lag eine außerordentliche Seſſion gewährt "Die Debatten waren in ben 
letzten Tagen oft ſehr lebhaft; die Regierung mußte manche Wahrheil 
hoͤren, beſonders wenn es galt, Gelder zu votiren, deren Verweigerung 
durch die Kammer man für unzuſtändig erklärte, weil durch irgend eine 
der letzten Ordonnanzen dieſelben dekretirt worden. (K. 3.) 


Sächfſ. Herzogthümer. Gotha, 10. Januar, [Or- 
ganijation der Reglerungsbehörde,.] Die Organifalion unſe⸗ 
reg Staalsminiſteriums, ſchreibt man dem „N. C.“, die längſtens bis 
zuin 1. Juli d. J. vollſtändig ins Werk geſetzt werben muß, ſchreitet 
küſtig vorwärls. Den neulichen Ernennungen der Vorſtände des Siaats- 
miniſteriums und der beiden Ablheilungen deſſelben folgt heute die Be⸗ 
rufung der beiden hieſigen Miniſterialräthe, Braun und Brückger, zu 
Mitgliedern des Geſammtminiſteriums. Letzleres, zur Berathung aller 
Geſetz⸗ und Verordnungsentwürfe, jo wie ſonſtiger wichliger Angelegen⸗ 
heiten beſtimmt, beſteht geſezllch aus dem Staalsminiſter, welcher den 
Vorſitz führt, und den Vorftänden der einzelnen Abtheilungen des Staats 
miniſteriums. f 

Gotha, 12. Januar. [Der Prozeß gegen Hannibal Fi⸗ 
ſcher.] Es wird noch unvergelfen fein, daß Dr. Hannibal Fiſcher 
wegen der von ihm bekannten Beſchwerdeſchrift der gothgiſchen Rilter⸗ 
ſchaft gebrauchten höchſt injuriöſen Ausdrücke auf Anordnung der herzog⸗ 
lichen Staatsregierung der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, auch durch 
den Richlerſpruch der Juriſtenfakultät zu Königsberg dieſes Verbrechens 
für ſchuldig erkannt und zu Drei Monaten Gefängnißſtrafe verurſheilt, 
endlich aber auf eingelegte Appellalion von der Juriſtenfakullät zu Bres⸗ 
lau jenes Verbrechens für nicht ſchuldig befunden und freigeſprochen 
wurde. Dieſer diametrale Gegenſatz in der Auffaſſung des vorliegenden 
Falles (der an ſich nicht gerade zu den perwickeltſten gehören dürfte) 
mußte natürlich viel Aufſehen erregen. Um ſo größeres Intereſſe wird 
ein ſo eben erſchienenes Schriftchen vom Profeſſor Zachariä in Göttin⸗ 
gen haben, welches den ganzen gegen Fiſcher angeſtrengten Unterſu⸗ 
chungsprozeß darlegt und auch die beiden Erkeuntniſſe der genannten Fa⸗ 

kultäten in Betracht zieht, wobei freilich das Urtel der Breslauer Far 
kultät ſcharfe Angriffe zu erdulden hat, während das der Königsberger 
faſt durchgängig den Beifall des berühmten Rechtslehrers erhält. (Dr. J.) 


hangend, als Jollen, die 100 Fuß lang ſind, 120 Tonnen tragen und 
40 Pferdekraſt haben. Außerdem hat das Schiff noch 20 wollſtändig 
ausgerüſtete große Segelboote auf dem Deck. Neben ſeinen Maſchinen⸗ 
kammern, Kohlenräumen für die ganze Fahrt (ein großer Vortheil), 
Matroſenkojen, Kapelle, Neuniongjälen, Speiſeſälen, Baderäumen, Gas⸗ 
fabriken, verſchiedenen vollſtändigen Reſtaurants mit ihren Küchen und, 
Vorrathskammern, bietet das Schiff 4500 Paſſagieren Raum genug 
mit allen auf der See nur wünſchbaxen Bequemlichkeiten. Wäre es jetzt 
völlig ausgerüſtet, ſo könnte es mit einer Reiſe 10,000 Soldaten nach, 
Indien ſchaffen. Und nach den genaueſten Berechnungen und (auſend 
angeſtellten Verſuchen wird dieſer fabelhafte Koloß 18 Seemeilen in einer 
Stunde machen, erreicht alſo den möglichen Zeitgewinn mit der Gewiß⸗ 
heit, eine ungeheure Anzahl Paſſagiere und Waaxenmaſſen fortzuſchaf⸗ 
fen. Dieſe ſchwimmende Stadt muß nothwendig einen großen Einfluß, 
der in feinen Folgen nicht vorherzuſagen, noch zu berechnen iſt, auf den 
Handelsverkehr zwiſchen der alten und neuen Welt ausüben, wenn auch 
vielleicht die Erwartungen der Unternehmer ſelbſt illuſoriſch find... Der 
Kapitän Harriſon, dem die Führung dieſer ſchwimmenden Well an. 
vertraut iſt, hat ſeine Wachſbank in der Mitte des Schiffes und bedarf 
des Fernrohrs, um zu ſehen, was auf dem Vorders und Hinſerdecke 
vorgeht. Das gewöhnliche Sprachrohr würde da nicht ausreichen, un 
möglich könnte man die Befehle an den äußerſten Enden vernehmen. Bei 
Tage theilt er daher feinen Offizieren die Befehle durch den fogenannten 
Semaphore oder Küſtentelegraphen mit, und bei Nacht durch farbige 
Lampen; außerdem hat er elektriſche Telegraphen zur Hand, welche mit 
den Maſchinenführern und den Haupitheilen des Schiffes in Verbindung 
ſtehen, um mit Blitzesſchnelle feine Befehle nach allen Richtungen hin⸗ 
gelangen zu laſſen. Alle Räume des Schiffes find mit Gas erleuchtet, 
doch hat es auch einen Apparat zur Erzeugung des elektriſchen Lichtes, 
ſo daß das ganze Deck in dunkeln Nächten durch einen künſtlichen Mond⸗ 
ſchein völlig erhellt fein wird. Die innere Ausſtattung fol, was Pracht, 
Luxus und Komfort angeht, ſowohl in den Geſellſchafts⸗, den Speiſe⸗ 
ſälen, als in den einzelnen Kajüten, alles überbieten, was man bis 
jetzt in dieſer Beziehung auf der See geſehen, und wahrhaft Ueberraſchen⸗ 
des haben die amerikaniſchen Dampfer der verſchiedenen transatlautiſchen 
Linien hierin aufzuweiſen, wovon man ſich, ohne es geſehen zu haben, 
ſchwerlich einen Begriff macht. Das alles ſoll durch den „Leviathan“ 
völlig verdunkelt werden, in welchem überhaupt eine der großgrtigſten 
Ideen des neunzehnſen Jahrhunderlg zur praktiſchen Wahrheit gewor⸗ 
den . 7 ue 
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Neue litergriſche Erſcheinungen für die evangeliſch⸗ 
polniſche Kirche und Schule. Bei der Seltenheit von aszeliſchen 
Schriften in polniſcher Sprache, berichtet das „Evang. Gemeindeblatt“, 


gong und Dalka, über welche ſchon die lehte Poſt berichtet hat, 


Weimar, 12. Jan. [Die Verhandlungen über die Vor⸗ 
ſchußkaſſe.] Man erfährt nachträglich, es hätten die Rittergutsbeſitzer 
im Landlage bei den Berhandlungen über'die Begründung der mehr ge⸗ 
dachten Vorſchußkaſſe verſucht, dem Minifterium Watzdorf durch einen 
Zufaganttag zu dem Ausſchußbericht und noch mehr durch deſſen vers 
ſuchte Begründung von Seiten des Abgeordneten v. d. Gablenz ein Miß⸗ 
krauensvotum zu bereiten; der Landtag aber habe in richtiger Erkennt⸗ 
niß der obwaltenden Abſicht den eingebrachten Zuſatzantrag mit über« 
wiegender Stimmenmehrheit verworfen, nachdem der Vizepräſident Fries 
ausdrücklich erklärt, daß die Zuſtimmung zu letzterem nichts anderes als 
die Uebergabe eines Mißtrauensvolum gegen das Miniſterium fei. 


Schleswig. Flensburg, 11. Jan. [Abgelehnte Reichs⸗ 
rathswertretung.] Bei der geſtern hier von den Mitgliedern der 
ſchleswigſchen Ständeverſammlung vollzogenen Erſatzwahl zum Reichs- 
rath für den freiwillig ausgetretenen Hrn, W. H. v. Rumohr auf Rund⸗ 
loſt, Verbitter des adeligen Konvents zu Itzehoe, hatten 41 Miiglieder 
der ſchleswigſchen Ständeverſammlung ihre Stimmen abgegeben. Die 
antigeſammtſtaatliche Majorität (23 Stimmen) wählte den ebengenann⸗ 
ten Hrn. v. Rumohr wiederum zum Mitgliede des Reichsraths; 14 Stim- 
men ſielen auf Juſtizrath Paulſen in Flensburg, den Kandidaten der 
entſchieden däniſchen Partei, die übrigen 4 Stimmen zerſplitterten ſich. 
Die Mehrheit der ſchleswigſchen Ständeverſammlung hat ſich demnach 
mit ihrer Nichtwertretung im däniſchgeſammiſtaatlichen Reichsrathe einver⸗ 
ſtanden erklärt. 1 


Eckernförde, 10. Jan. [Reſignation auf den Reichs⸗ 
rath.] Sicherem Vernehmen nach hat auch der ſchleswigſche Reichs rath 
Advokat Dr. Müller in dieſen Tagen feine Reſignation als ſolcher einge⸗ 
reicht. Obwohl dieſe Reſignationen unter den gegebenen Verhältniſſen 
geroiß ihre ſehr bedenkliche Seite haben, fo ſcheint ſich jetzt doch immer 
mehr und mehr (und wohl mit Recht) die Auffaſſung Bahn zu brechen, 
daß ſie durch die Konſequenz geboten ſind. (N. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Jan. [Die neueſten Depeſchen aus Indien 
haben, abgeſehen dabon, daß fie Havelocks Tod melden, auch noch darum 
hier beſondere Beſtürzung verurſacht, weil fie von der erſten Niederlage be⸗ 
richten, welche engliſche Truppen im Kampf mit den Rebellen erlitten haben. 
Sir Colin Campbell hat zwar die Scharte wieber ausgewetzt, aber das Fak⸗ 
tum iſt nicht wegzulöſchen. Der Umſtand, daß die Engländer unter Wind⸗ 
ham den Gwalior⸗Meuterern iim Verhältniß von 1 zu 4 gegenͤberſtanden, 
will Niemand als genügende Erklärung des Unfalles anſehen, da der Kampf 
gegen indiſche Ueberzabl bis jetzt die Regel war. Der „Morning Adverki⸗ 
ſer“ denkt, General Windham, der ſchon in der Krimm mehr blinden Sol⸗ 
datenmuth, als Offizierstalent habe blicken laſſen, müſſe irgend einen groben 
taktiſchen Fehler begangen haben. Die „Times“ findet es beruhigend, daß 
der ausnahmsweiſe Erfolg, der den Rebellen gleichſam in den Schooß nes 
fallen ſei, ihren moraliſchen Muth ſogar nicht gehoben zu haben ſcheine; aber 
die Sache habe doch zwei Seiten. „Orientaliſche Truppen, ſagt man, han⸗ 
deln oft wider alle Erwartung, laufen davon, wo ſie fechten Fönnten, und 
ſtehen, wo ſie nach allen Regeln der Klugheit fliehen ſollten. Das Gwalior⸗ 
Kontingent hätte bor einigen Monaten bei Agra, Cawupore oder Lucknow 
den Ausſchlag gegen uns geben können, that aber nichts dergleichen. Nach“ 
Oelhi's Fall und Lucknow's Enlſatz wagt es eine Bewegung, bleibt ein oder 
zweimal wieder unſchlüſſig, gewinnt einmal wirklich eine Schlacht und läßt 
ſich zuletzt in kauſend Splitter ſprengen, ohne den friſch gewonnenen Ruf 
durch die geringſte Entfaltung bon Muth und Tapferkeit zu behaupten. Die“ 
ſes Ende kann uns nur freuen, aber wir müſſen doch die Zuberſicht auf un ⸗ 
ſere unnahbare Ueberlegenheit, durch die Reflexion modifiziren, daß irgend 
eine Brigade fanatiſcher Verrälher iin letzten Augenblick, und wo ſie ain wer 
nigſten Chancen hat, plotzlich fi) ein Herz fallen, das Land in ihrer Nach⸗ 
barſchaft aufwiegeln und uns die Mühe und Koſten einer unerwarteten 
Schlacht verurſachen kann.“ „Man weiß aus Erfahrung,“ ſagt „Daily 
News“, „daß die zuerſt anlaugenden Regierungstelegramme die Ereigniſſe 
gewöhnlich in ein günſtigeres Licht ſtellen, als die nachfolgenden Botſchaften 
und Berichte. Noch hat die Regierungspreſſe der Meutereien von Zcchitta⸗ 
keine Er⸗ 


wird es gewiß manchen Leſern erwünſcht ſein, zu erfahren, daß eine neue 
polniſche Ueberſetzung der bekannten vier Bücher des Thomas a Kem⸗ 
pis „von der Nachfolge Chriſti“ durch den ſprachkundigen Buchdrucker 
A. Gaſtorowski in Johannisburg veranftaltet und für den außerordent⸗ 
lich billigen Preis von 10 Sgr. (16 Bogen) zu beſtellen iſt. Proben 
dieſer Ueberſetzung enthält der bereits im 5. Jahrgang für 1858 erſchie⸗ 
nene Kalender „Prawdziwy Prusak“ (der wahre Preuße). Der In⸗ 
halt dieſes Kalenders iſt auch diesmal dem Bedürfniſſe unſerer polniſchen 
Glaubensbrüder entſprechend, überwiegend religiös? So enthält er das 
erſte Drittel einer polniſchen Ueberſetzung der Augsburgifchen Konfeſſion, 
einen Weihnachts vortrag ze. Unter den Gedichten begegnen wir neben 
der (älteren) Ueberſetzung von Höltys „Ueb' immer Treu' und Redlich⸗ 
keit“ von Minaſowicz, dem klaſſiſchen Ueberſetzer Schiller's und Hey's 
„Sonntag“ von dem um die polniſche Litergtur wie die polniſche Jugend 
wohlverdſenlen Mowitz, wieder mehrere Gedichte des auf dem Gebiete 
des polniſch⸗evangeliſchen Kirchenliedes und Kirchengeſanges bekannten 
Adeliſauer Pfarrers Dr. Altmann, namentlich dem ſchönen Begräbniß⸗ 
liede „Tak rychto zostalem wũdowoefite und dem dutch Leichtigkeit 
und Fluß anſprechenden „Jak czesto zwröcic nam trzeb as. 
| Es ſei erlaubt, bei Diefer;elegenheit; zwei neue Erſcheinungen für 

die evangeliſch-polniſchen Elemenlarſchulen kurz zu berühren, die derſelbe, 
nicht bloß für Maſuren, ſondern auch für die evangeliſch⸗polniſche Be⸗ 
völkerung der Provinzen Schleſien und Poſen fo erfolgreich wirkſame, 
unermüdliche A. Gaſiorowski uns geſchenkt hat! Es iſt 1) der Krotki 
opis Krölestwa Pruskiego. 66 S. Pr. 22 Sgr., eine kurze geogra⸗ 

phiſch⸗hiſtoriſche Belehrung über den preußiſchen Staat, worin eine aus ⸗ 
führliche Beſprechung der wichtigſten, hiſtoriſch und konfeſſionell wichti⸗ 
gen Gedenklage geknüpft iſt. Jedenfalls ift es ein glücklicher Gedanke, 

die preußiſche Vaterlandskunde und die wichtigsten Notizen aus der Re⸗ 

formationsgeſchichte zu einem Ganzen zu vereinigen, und überdies muß 
man der palriotiſchen wieder kirchlichen Geſinnung, die dleſe Darſtellung 

durchzieht, volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Angehängt find, die 
20 preuß. patriotifchen Geſänge, die Gaſiorowski dance in einem 


beſonderen Hefte hat erfcheinen laſſen, thells ſehr gelungene Nachbildun⸗ 
gen aus dem Deutſchen, theils Originaldichtungen, die ſich durch Ge⸗ 
wandheit des Ausdrucks und echten Patriotismus auszeichnen. Dazu 
kommt 2) Schulvorſchriften mit Rückſicht auf die drei preußiſchen Regu⸗ 
lalive, eine Sammlung von Schreibmuſtern, die hier um ſo mehr er⸗ 
wähnt werden darf, weil ihr Inhalt zu einem Theil aus der Vaterlands⸗ 
kunde, zum andern aber aus der Bibel und Reformationsgeſchichte ent⸗ 
lehnt iſt. Ref. bemerkt, daß ihm bis jetzt weder zweckmäßigere noch ſchö⸗ 
nere polniſche Schulvorſchriften zu Geſicht gekommen ſind. 


wähnung gethan. Dieſe Verſchweigung hat in bielen Kreiſen den Argwohn 
erregt, daß die Regierung von der böſen Nachricht aus Cahmpore nicht jo 
gang und gar, übertaſcht worden ſei. 
der Börfe 2 oder 3 Tage vor dem Eintreffen des telegraphiichen. 
läufers ſchon von indiſchen Unfällen gemunkelt wurde, und daß am Abend 
vorher ein Regierungsblatt (Ilobe r) das Publikum auf ſchlimme Neuigkei⸗ 
ten gefaßt zu machen ſuchte und in feinen Andeutungen der Wahrheit außer⸗ 
ordentlich nahe kam.“ N 
daſſelbe Blatt, die Verbrennung der Zelte ſcheine auf eine Ueberrumpelung 
zu deuten. Engliſche Offiziere jollten doch endlich die Nothwendigkeit einſe⸗ 
hen, dem Vorpoſtendienſt die gehörige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Vernach⸗ 
läſſigungen dieſer Art hatten zum Ueberfall Greathead's in Agra, zu dem 
nicht ganz rühmlichen Scharmützel, in welchem Powell blieb, und zu dem 
Hinterhalt bei Arrah geführt, Im Ganzen, ſchließt dieſer Kommentar, werde 
Eines deutlich: die völlige Unſerdrückung der Meuterei ſtebe nicht ſo nahe 
bevor; in Audh, in Rohilkünd und im Doad ſeien die enalifchen Truppen 
kaum zahlreich genug, um ihr Terrain zu behaupten. „Häbelock, Hill 
Greathead“, bemerkt „Daily News“ wetter, „ſchlugen ſich bis Lucknow durch; 
aber ‚einmal darin, waren. fie in der Falle. Cambbell befreite fie und brachte 
unfere Weiber und Kinder in Sicherheit; allein er ficht ſich gezwungen, be⸗ 
ftändig zwiſchen Cawnpore und Lucknow hin und her zu gallopbiren; wo er 
erſchelnt, treibt er den Feind bor ſich her, aber wie er den Rücken kehrt, ſam⸗ 
meln ſie ſich um ihn, wie die Sommermücken um den Wanderer. Nicht nur 
in der Schlacht fallen unſere Führer. Eben ſo viele find ihren Anſtrengun⸗ 
gen, wie dem; Schwert. erlegent Havelock und Wilſon haben ſich überarbeitet. 
Ole Sterbe, und Erkrankuugsfälle in Folge geiſtiger Aufreibung, ſo wie die 
unverhaltnißmäßig große Anzahl von Offizieren, die im Gefecht fallen, laſſen 
ſich mit gutem Recht der nümekiſchen Schwäche unſeres dürbpäiſchen Heeres 
in Indien zuſchreiben, und dieſe numeriſche Schlbäche wäre lange nicht Tb 
arg, wenn die Regierungen in London und Kalkutta ihre Schulbigleit ges 
than hälten.“ Was die 3000 Zelte betrifft, welche General Windham ver⸗ 
toren hat, fo hofft die „Morning Poſt“, das MEILE Telegramm habe die 
Ziffer zu hoch angegeben. Die „Peg“ bemerkt, 30 0 Zelte ſeien far 20,000 
Mann berechnet. Mit großer Roth habe nan in Kalkutta ſo biel zuſammen⸗ 
gebracht, und bei der raſch hevannahenden heißen Fahroszeit werde man den 
Verluſt im Felde bitter empfinden. 9 14 1 0 

Die Lage des Geldmarktes.] Die Herabſetzung der Bank⸗ 
biskonto's bon 8 auf 6 Proz. und der Umſtand, daß erſle Wechſel in Lombard 
Street mit 5, ja ſogar ein Bruchtheil unter 5 Proz, distontirt worden, beweiſen, 
daß unſer Geldmarkt endlich wieder zu normaleren Verhältniſſen zuruckge⸗ 
kehrt iſt. Der Umſchlag iſt gewaltig. Man ſurht Wechſel, nachdem Wochen 
lang das beſte Papier kaum anzubringen, war, und bereitet ſich auf eine wei⸗ 
tere Herabſetzung des Diskontos bor, die im Laufe der nächſten 8—14 Tage 
zuverläſſig eintreten wird. (K. Z. F er 

London, 11. Januar. [Eine Parallele zwiſchen England 
und Frankreich.] Die „Times“ hatte ſich neulich über die literäriſchen 
und moraliſchen Zuſtände in Frankreich, mit herben Vorwürfen gusgelaſſen, 
Darauf erwidert die „Morn. Post“ unter Anderem: Die „imes“ ift orleg⸗ 
niſkiſch. Napoleon dem Präfidenten und Napoleon dem Kaiſer ante fie eine 
berzweifelte und giftige Oppoſttion. Sie that ihr Aeußerſtes, die frauzöſſche 
Allianz unmoglich zu machen. Sie hielk es mit Rußland gegen die Türkei 
und die Weſtmächte, bis ſie der unwiderſtehlichen Kraft der öffentlichen Mei⸗ 
nung nachgeben und ſich wider Willen bekehren mußte. Dann ergoß ſie ſich 
eben fo verſchlweuderiſch in Lobſprüchen, wie früher in Schmähungeg, über 
Palmerſton, Napoleon und die Sache, für die Beide kämpften. Da der Krleg 


mit ſeinen Anforderungen borbef iſt, mochte die „Times“ die große Allianz | und Literatur.] Graner de Caſſagnac teilt ſeit Anfang des Jahres 
in ſeiner neuen kritiſchen Zeiiſchrift „Le Reveil“ als Reformator nicht 


in das Reich der Geſchichte und unter die Uebetlieferungen der Vergangen⸗ 
heit verbannen.“ Die blödaͤugigen und ſchwachſinnigen unter den Gegnern 

des Kaiſers wollen nicht einſehen, datz er, zum Guten oder Böſen, für und 
durch das Volk regterk. Eine ihker Kiebestheorjen iſt, daß er mittelſt der 
moraliſchen Unterftügung Englands herrſche und daß man zur Untergrabung 
ſeiner Macht die engliſche Allianz mit Frankreich ünterwühlen müſſe. So 
arbeitet denn die orleaniſtiſche „Times“ init aller Kraft an dieſer Aufgabe. 
Wöchentlich, beſchimpft ſie die franzöſiſche Nation und läßt keine Gelegenheit 
unbenutzt, um Alles, was franzöſſſch iſt, in das. berächtlichfte Licht zu ſtellen. 
Der engliſche Leſer wirft einen flüchtigen Blick auf dieſe Artikel und belacht 


fie vielleicht in feiner Gedankenloſigkeit als eine harmloſe Neckerei; aber der | 


Franzoſe betrachtet ſie als gefliſſenkliche Beleidigung, und er hat Recht. Er 
int nur, daß er ſie für einen Ausdruck der nationalen Anſicht Englands halt. 
Im Gegenſaß zu ihrem Hohn für 1155 vanzöjiiche bemüht ſich die „Times“, 
Alles, was britlſch ill, in ln lſtigen und lächerlichen Tönen zu den 
Wolken zu erheben. Alle unſere Stdatseigtichtungen find volllommen. Wirk 
haben nie gewußt, was Revolutlonen, Bürgerkriege und Oynaſtienwechſel 
find, wir, natürlich find allenthalben Sieger. Von großen Dingen zu kleinen 
übergehend, belehrt die „Times“ uns oder vielmehr, die Franzoſen, daß es 
„gang unmöglich wäre, in England ſolche Stucke auf die Bühne zu bringen, 
wie das A a Publikum tagtäglich mit Vergnügen anſleht.“ Nun giebt 
es aber kein einziges ftanzöͤſiſches Drama, ſittlich oder unſittlich, das nicht 
für die engliſche Bühne überſetzt wird. Unſere Theaterbirektoren leben von 
dieſen Stücken und unfere) Kritiker wiſſen, wie unverdünnt die Uebertragung 
iſt. Kenne kaun man den Jeufoſſe⸗Prozeß mit den Annalen, uns 
ſerer Ehebruchsſe lle hergleichen? Kann Frankreich unſeren langen Kinder⸗ 
mordliſten etwas an die Seite ſtellen? Sit nicht genug kommerzielle Infamſe 
ber uns aufgedeckt worden, um uns zum Schweigen zu belegen? Poliliſch 
genommen, welche Nalion iſt durch die Handelskriſis glücklicher hindurchge⸗ 
ſteuert, obgleich die „Times“ das Ende des Kaiſerreichs für den erſten Mo⸗ 
ment einer Handelsſchwierigkeit borausfante? Was den Mangel an Freiheit 
in Frankreich betrifft, fo läßt ſich ſagen, daß, wenn bie Freiheit, wie ſwpir ſie, 
en drüben nicht berkſcht, hüben auch nicht die Gleichheit e 
die man in Frankreich genießt. Das Nachbarland beſitzt alls Freiheiten, aus⸗ 
genommen die der Preſſe und Tribune. Dieſe Freiheiten find beſchräult, 
weil mann drüben nicht Fragen öffentlichen Vortheils, ſondern die Dymaftie) 
zum, Gegenſtand der Erörterung macht. Wir ſelbſt haben der Preſſe in Aus, 
dien einen Zügel angelegt, und Würden morgen daſſelbe in England tbun, 
wenn „Daiſy News“ nur bazu erſchiene, um die Verkreibung der Königin 
Victoria aus dem Buckingham Palaſt und die Einführung einer kommuniſti⸗ 
ſchen Republik zu predigen; wenn die „Morn, Chroniele“ die Anſprüche eines 
legttimeren Stuart und die „Times“ die Vorzüge eines hann oberſchen Pra. 
tendenten vertheidigte. Sobald der „Speelateüf“ und die „Gazette“, der, 
„Sſdele“ und die „Preſſe“ die Ohnaſtie anerkennen, wird ſich die franzöſiſche 
Preßfreiheit, ſo gut wie die engliſche, von ſelbſt verſtehen.“ os 

— [General Havelock.] „Selten“, ſchreibt die „Times“, „hat 
der Nation ein Ereigniß ein herberes Gefühl des Bedauerns verurſacht, 
als der am Schluſſe ſeines bewunderungswürdigen Feldzuges erfolgte 
Tod des Generals Havelock. Wir ſagen nicht zu viel, wenn wir behaup⸗ 
ten, daß wir bis auf die Tage des großen Krieges (d. h. des Krieges 
gegen den erſten Napoleon) zurückgehen müſſen, um eine Parallele für 
die allgemeine Theilnahme und den allgemeinen Schmerz zu finden. Wir 
alle fühlten, daß General Havelock kein gewöhnlicher Mann war. Seine 
Siege waren nicht das natürliche Ergebniß des Umſtandes, daß europäi⸗ 
ſche Truppen Hindus gegenüberſtanden, ſondern fie waren die Folge ſel⸗ 
ner Tüchtigkeit, ſeines Muthes, feiner Kaliblüligkeit und unbeugſamen 
Eifergie, Nicht nue ſchlug er den Feind, ſondern er überwand die 


Schwierigkeiten einer Lage, vor welcher die meiften anderen Männer zur 


rückgebebt ſein wurden. Mit einem winzigen Häuflein von Truppen ſtand 
er im Herzen eines feindlichen Landes. Die Kommunikation war unter» 
brochen, die Zufuhr bedroht, jeder Tag verlieh den Scharen der Meute- 
rer neue Stärke und lichtete die Reihen ſeiner eigenen Leute durch Fieber 
und Cholera. Allein auch nicht einen einzigen Augenblick verzagle er, 
nicht einen einzigen HA er feine Offenſtvoperallonen. 
Er machte Märſche, wie fie wenige Feldherren vor ihm gemacht haben, 
griff den Feind an, wo er ihn nur finden konnte, und griff auch unter 


den ungünſtigſten Verhällniſſen nie an, ohne zu ſiegen. Man hat gefagt, 


eil! Volk irre ſich fetten in ſeinen Meinungen und nie in ſeinen Gefühlen. 


Wenn das der Fall ſiſt und es wirklich einen ſympatheliſchen Trieb giebk, 


N 


welcher einer Nation ſagt, wenn Thalen groß und ſchätzenswerth find, jo 
wat General Havelock sicherlich ein Held. Mehr als irgend ein Mann 
in Indien zog er die Aufmerkſamkeit ſeiner Landsleute in England auf 
ſich. In derartigen Lagen kommt einem Manne ſein früherer Charakter 


Es iſt jedenfalls auffallend, daß an 
Poſtbor⸗ 


Ueber die Niederlage General Windham's bemerkt 


2 


3 


zu Gute. Wenn Jemand makellos durchs Leben gewandelt ift mit mil⸗ 


den Manieren und ſtels ein ſtarkes Pflichtgefühl verrathend, fo hat er 
ſich in der Achtung ſeiner Mitmenſchen einen Schatz aufgehäuft, welcher 
ihm deteinſt reiche Auer trägt. Möglicherweiſe wäre Oberft Havelock 
ohne den indiſchen Auftuhr ins Grab geſtiegen mit keinem anderen Ruf, 
als dem eines verdienſtvollen Offiziers und braven Mannes. Als er 
aber erſt einmal die Gelegenheit Hatte, feine größeren Eigenſchaften zu zei⸗ 
gen, da erhöhte das Wohlwollen aller derer, welche ihn kannten, ſeinen 
Ruhm, und ihre Schilderungen von ſeinem Weſen trugen mit dazu bei, 
die Vorſtellung zu ſchaffen, welche feine Landsleute ſich bon ſeinem Cha⸗ 
rakter bildeten. Der Punkt jedoch, auf welchen aufmerkſam zu machen, 
vielleicht am erſprleßlichſten fein mag, iſt die lange geduldige dienſtliche 
Laufbahn dieſes tüchtigen Soldaten. Diejenigen, welche ſich, der Ver⸗ 
nunft, dem geſunden Menſchenverſtande und den rauhen Lehren der Er⸗ 
fahrung zum Trotz, einbilden, die Kriegskunſt ſei überhaupt gar keine 
Kunſt, und jeder muthige und geſunde Mann könne ein Feldherr ſein, 
ſollten bedenken, welche Schule die Männer, die ſich neuerdings hervor⸗ 
thalen, königliche Offiziere ſowohl, wie Offiziere der oſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie, durchgemacht haben. Es ſind dies lauter Leute, die ſich ihrem 
Stande gewidmet, einen Feldzug nach dem anderen mitgemacht und mei⸗ 
ſtens für ihr ganzes Leben ſich das große Feld Indiens für ihre Lauf⸗ 
bahn auserkoren haben. Ein ſolcher war General Havelock. Obgleich 
ein königlicher Offizier, gehörte, er doch der indiſchen Schule an. Im 
Jahre 1823, als ex 28 Jahre alt war, ging er nach Indien, und in 
Indien, ſo wie im Oriente überhaupt diente er, bis ihn der Tod von dem 
Schauplatze hinwegnahm, auf welchem er ſeinem Vaterlande ſo große 
Wohlthaten erwieſen hatte. Er machte den Birmanenkrieg mit und nahm 
an den meiſten Operationen im Innern Indiens Theil. Trotzdem erhielt 
er erſt im Jahre 1838, wo er 43 Jahre alt war, eine Kompagnie. Er 
focht unter General Keane zu Ghusni, wohnte dem zweiten Einfall in 
Afghaniſtan bei, kämpfte im Pendſchab unter Hardinge und Gough und 
machte im vorigen Jahre den Krieg gegen Perſien und die Schlacht von 

ohammerah mit. Nichts defio weniger war er im Alter von 62 Jahr 
ren, als der indiſche Aufſtand ausbrach, erſt Oberſt im Heere. Von 
einem ſolchen Manne kann man ſicherlich nicht ſagen, daß er dem Glück 
viel verdanke. Nach 35 Dienſtjahren in Indien, nach Feldzügen in den 

oräften des Jrawaddy, in den Ebenen Ceniralindiens, in den Päſſen 
von Kabul und an den kahlen glühenden Ufern des Perſiſchen Meerbu⸗ 
ſens, nach Fieber und Schiffbruch und langen Jahren voll Mühe und 
Anſtrengung, verbrachte der Veteran ſein Leben doch noch immer in einer 
ziemlich obſkuren Stellung, und konnte ſich nur mit dem Gedanken trö⸗ 
ſten, ſeine Pflicht gethan zu haben.“ 


Frankreich. 
Patis, 115 Jan. [Graner de Caſſagnac über Theater 


bloß der Literatur, ſondern auch der Sitten auf, und er belreibt dies 
Geſchäft in einer für den Jinperkallsmus nach dieſer Seile höchſt charak⸗ 
terilliſchen Weiſe. Die erſte Nummer brachte u. A. Folgendes: „Wir 
werden zunächſt von dem Theätre francais, deſſen Autorität und Ruhm 
in der Welt unbeſtritten am höchſten fteht; von jenen Bühnen die, wenn 
ſie ihm auch nicht gleichkommen, doch lange Zeit die Schulen des Mikes, 
des guten Tous, der Sitte und des Geſchmacks geweſen find. Die Zuchl⸗ 
loſigkeit, das Laſter, das Rothwälſch hat ſie alle in Beſitz genommen! 
Im; Theätce frangalg, wo ſonſt die Jugend, wenn ſie ins Leben trat, die 
Formen der feinen Well ſtudirte, die Sitten und Sprache der auserwähl⸗ 
ten "reife, die achtungsvolle Zuvorkommenheit, die man den Frauen 
ſchüldet, da brüſtet und macht ſich, mit verſchwenderſſcher Schamloſigkeit 
von den Meiltern und nach ihnen von den Schülern zur Schau geſtellt, 
der frechſte Ehebruch breit. Was die Bühnen zweiten Ranges betrifft, 
ſo laden ſie die ganze Geſellſchaft nur noch ein zu Darſtellungen aus 
dem innern Leben feiler Weiber. Sie öffnen keck die Pforten des Demi⸗ 
‚Monde, der anſtändigen Geſellſchaft, und dieſe drängt ſich hinein, ohne 
daß man ihr auf der Schwelle ſagt, daß es wohl einen Demi⸗Monde, 
aber keine halbe Ehre, keine halbe Moral, keine halbe Würde giebt. 
Nach und nach iſt die Bühne auf dieſem Abhang jenem Abgrund zuge⸗ 
| füllen, wo es weder Sitte noch Künſt mehr giebt. Sie iſt heule ſo im 
Schmutz verkommen, daß es ſchwierig ſein würde, alles zu ſagen, was 
man ſpielt, und die ſtrafbare Mitſchuld der Kritik läßt kein Ende dieſer 
Verwirrung und dieſer Entheiligung abſehen. Der Roman, nalürlich 
mit gleichem Stoff durchknetet, das heißt mit gleichem Schmutz befleckt, 
iſt noch korrumpirender. Zum Theater muß man wenigſtens gehen, der 
Roman kommt ungetufen ins Haus. Einem vernünftigen Mann wird es 
nicht einfallen, zu einem Buchhändler zu gehen, um Romane zur Unter⸗ 
haltung ſeiner Frau und Kinder einzukaufen; eine Frau von gutem Ge- 
ſchmack wird nicht daran denken, aus einer Leihbibliothek verworfene 
Bücher zu borgen; aber heutzutage kommt der Roman mühe⸗ und koſten⸗ 
los mit der Zeitung ins Haus, und ſelbſt dier klügſte Familie widerſteht 
kaum dem: täglichen; langſamen Gift, das die Stunden in vertraulicher 
Muße in Beſchlag nimmt und das ſanft und ‚gratis tödtet.“ 

In einem anderen Arlikel, den der „Moniteur“ als bemerkens werth 
bezeichnet, wirft Hr. Graner einen Blick auf den Raug, welchen Frank⸗ 
reich früher im Reiche des Geiſtes eingenommen. „Es giebt Vöiker, 
welche leben und ſelbſt eine relalive Größe erreichen koͤnnen ohne Lilera⸗ 
tur; Frankreich könnte dies nicht, ohne die Hälfte feines Glanzes in der 


Welt einzubüßen. Wir find inſtinktmäßig zweierlei; eine kriegeriſche und 


eine literariſche Nation, und zwel Menſchenklaſſen haben ſtets bei uns 
einen Theil aller unſerer Ariſtokralen ausgemacht; die Leute von Geiſt 
und die Leute von Herz.“ Frankreich habe der Schriftſteller und Künſt⸗ 
ler aller Ark jo viele gehabt, daß drei aufgeklärte Völker daran genug 
haben könnten; nach außen fel die franzöſiſche Literatur allgemein und 
ohne Nebenbuhler, die franzöſiſchen Bücher ſeſen die Soldaten des Frie⸗ 
dens, welche die Aufgabe der anderen erweitern und befeſtigen. Es folgt 
nun das Bekenntniß, daß es in der Gegenwart hiermit vollſtändig zu 
Eude und die franzöſiſche Literatur dermaßen geſunken ſei, daß fie auf 
dem bisherigen Wege vollftandig im Sumpfe perkommen müſſe. Nalür⸗ 


lich iſt es nicht die Aufgabe des Hrn. Granſer, den Zuſammenhang die⸗ 


ſes gänzlichen Verfalls der Literatur und der Silten mit der Verwüllung 
nachzuweiſen, welche der imperialiſtiſche Despolismus auf allen Gebieten 
eines idealen Strebens angerichtet hat. Vielmehr ſind die von ihm an⸗ 
geprieſenen Heilmittel hier ganz von derſelben mechaniſchen Natur, wie 
auf dem politiſchen und ſozlalen Felde. Hr. Granier ſagt in einer vom 
„Moniteur“ als beachtenswerth ausgehobenen Stelle „Derjenige würde 
alſo der beſte Freund der ſranzöſtſchen Literatur fein, welcher entweder 
Anſehen genug hätte, ihr eine Reform anzubieten, oder Gewalt genug, 
ihr eine ſolche aufzuzwingen.“ Auch dieſe Dinge müſſen endlich mit einer 
weit gröfieren polizeilichen Energie angefaßt werden. „Man muß ent⸗ 
ſchloſſen mitten hineindringen, daß Meſſer und das rothglühende Brenn⸗ 


1 


eiſen in der Hand, um die Paäraſitenbildungen abzuſchneiden und die | Bericht des Miniſteriums der Volksaufklärung hat nun der 


faulen Stellen durch Feuer zu ſäubern und neu zu beleben!“ Elwas 
könnte es freilich ſchon helfen, wenn der Hof ſelbſt nicht bei feinen Thea⸗ 
terbeſuchen gerade die kläglichſten Erzeugniſſe des Augenblicks zu bevor⸗ 
zugen gewohnt wäre und darin für das heutige Pariſer Publikum den 
Ton angabe. f ; 55 

— [Tagesnolizen.] Von den drei in der Morgue ausgeſtellten 
Opfern der Kirche St. Sulpice find die zwei weiblichen Leichen erkannt, 
die männliche dagegen noch nicht. Jene beiden waren eine Rentnerin und 
eine Lehrerin des Quartier St. Sulpice, — Vor ungefähr vierzehn Ta⸗ 
gen ereignete ſich ein merkwürdiger Vorfall in der Pariſer Charité. Ein 
junger Arzt ſollte einen Leichnam ſeziren, um zu unterſuchen, welche 
Krankheit den Tod verurſacht habe. Beim erſten Schnitte erhob ſich der 
Leichnam. Der Kranke war nur ſcheinſodt geweſen und befindet ſich heute 
auf dem Wege der Beſſerung. — In einer der letzten Vorſtellungen in 
der großen Oper feierte die Roſati einen ungeheuren Triumph. Sie wurde 
buchſtäblich mit Blumen beſchüttet. Zwei Fiacres waren nöthig um die⸗ 
ſelben in die Wohnung der Künſtlerin zu ſchaffen. Madame Aguado, be⸗ 
kanntlich eine der älteſten Beſucherinnen der Opern, ſandte ihr ein aus 
fünf Meires Alengoner Spitzen beſtehendes Bouquet. Der Meire koſtet 
500 Fr. mühin das Bouquet 2500 Franken. 


Belgien. 

Brüffet, 10. Januar. [Oberſt Charras; Ordens ver lei⸗ 
hung.] In Bezug auf die Ausweiſung des Oberſten Charras iſt ein 
Mittelweg dahin aufgefunden worden, daß der Oberſt ſich vorläufig 
nach dem Haag zus begeben hal, um in drei bis vier Wochen die Erlaub⸗ 
niß zu ſeiner Rückkehr nach Rußland zu erhalten. — Der Kaiſer von 
Rußland hat dem Prinzen von Chimay den Weißen Adler⸗Orden ver⸗ 
liehen. 

Sch weiz. 


Bern, 9. Jan. [Der Vertrag mit Perſien.] Aus früheren 
Berichten ift erinnerlich, daß zwiſchen dem perſiſchen Geſandten in Paris 
und dem ſchweizer Miniſter daſelbſt ein Freundſchafts⸗ und Nieberlaf- 
ſungs vertrag für beide Staaten zu Stande kam, ſo daß er nur noch der 
Ratifikation beider Regierungen bedurfte, um zur Ausführung zu kom⸗ 
men. Der Gegenſland befand ſich auf dem Traktandenverzeichniſſe der 
letzten Seſſion der Bundes verſammlung. Perſien verlangte freie Nieder⸗ 
laſſung der Angehörigen ſeines Reiches in der Schweiz, unſere Bundetz⸗ 
verfaſſung aber geſteht dieſes Recht nur Bekennern einer chriſtlichen Kon⸗ 
feſſton zu. An dieſer Klippe ſcheiterte der Vertrag, auf welchen der Han⸗ 
delsſtand ſich gefreut halte. (Es iſt dieſelbe Klippe, an welcher der 
Freundſchafisvertrag mit den Vereinigten Staaten fortwährend Anſtoß 
findet.) Um aber nicht Alles Preis zu geben, hat der Bundesrath die 
Geneigtheit ausgeſprochen, dem übrigen Theile des Vertrages, beſonders 
was die Handelsbedingungen betrifft, beizutreten. Der ſchweizer Mi⸗ 
niſter in Paris hat Inſtruktionen in dieſem Sinne erhalten. (K. Z.) 

— [Eifenbahnbau; Richard Wagner.] Dem „Bund“ wird 
aus Baſel vom 9. telegraphirt: Der Verwallungsraih der Centralbahn 
beſchloß geſtern auf Antrag des Direktoriums, die Linie Bern⸗Thun 
nächſten Montag, den 11. d., in Angriff zu nehmen. Die Arbeiter find 
ſchon beſtellt. Gleichzeitig iſt der Vertrag mit der Thuner Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft ratiftzirt worden, womit dieſe ſich verpflichtet, 2000 
Bahnaktien al pari zu übernehmen. — Aus Zürich meldet die „Eidg. 
Ztg.“, der noch immer dort weilende Richard Wagner habe von der Kör 
nigin von England den Auftrag erhalten, die Brautmuſik ſeines „Lohen⸗ 
grin“ auf die bevorſtehende Vermählungsfeierlichkeit der Princeß Royal 


einzuſenden. (2) | N 
Italien. 


Turin, 8. Jan. [Schreiben des Königs an den Papſt; 
klerikale Wahlumtriebez Ratazzi.] In auswärtigen Blättern 
wird von einem eigenhändigen Briefe des Königs an den Papſt geſpro⸗ 
chen, in welchem über das Verhalten des Klerus bei den politifchen Wah⸗ 
len geklagt wird. Der Brief exiſtirt wirklich; es iſt aber weder ein ver⸗ 
trauliches, noch eigends durch die Wahlen veranlaßtes Schreiben. Es 
iſt das k. Begleitungsſchreiben, welches der Teologo Sola, der neu er⸗ 
nannte Biſchof von Nizza, nach Rom gebracht hak, wie dies in ſolchen 
Fällen üblich iſt, doch ſollen bei dieſer Gelegenheit einige Ausdrücke ein⸗ 
gefloſſen fein, welche die Hoffnung ausſprechen, daß der Einfluß Roms 
den ſardiniſchen Klerus zu einem gemäßigteren Verhalten ſtimmen werde. 
— Inzwiſchen ſoll die Thätigkeit der geheimen klerikalen Komités ganz 
außerordentlich fein. Man will Beweiſe aufgefunden haben, daß von 
ihnen eine wahre geheime Polizei durch das Land organiſirt worden iſt, 
welche das Centralkomité ſehr genau über den Stand der politiſchen Mei⸗ 
nung in den betreffenden Wahlbezirken unterrichtet. Das Centralkomite 
ſoll auch mit Rom in direkter Verbindung ſtehen, wo angeblich ein ehema⸗ 
liger Redakteur der „Armonia“, der jetzt eine Höhere Anſtellung beim 
heiligen Stuhle hal, die Korreſpondenz fuͤhrt. — Die Stellung Ratazzi's 
ſcheint ſich wieder allmälig zu befeſtigen. Die Angriffe gegen feine Per⸗ 
ſon in den Oppoſitionsblättern haben ſeit einigen Tagen aufgehört, und 
beim feierlichen Empfange der Behörden am Neujahrstage unlerhielt ſich 
der König längere Zeit mit ihm, indem er ihm fein Wohlwollen auf eine 
in die Augen fallende Ark bezeigte. Es heißt, daß der Miniſter des 
Innern mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs über eine neue Ge⸗ 
meindeordnung beſchäftigt ſei. Die Schwierigkeit, die allgemeinen Inſe⸗ 
reſſen mit der größtmöglichen Autonomie der Gemeinden in Lokalangele⸗ 
genheiten zu vereinen, hat ſchon manchen Entwurf über dieſen Gegenſland 
ſcheiſern laſſenz es iſt daher wohl zu erwarten, daß der neue Entwurf 
zum Vorwande neuer heftiger Angriffe gegen den Minifter werde gebraucht 


werden. (N. 3.) l 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 6. Januar. [Verleihung des Shrenbürger- 
thums; Cenſurweſen.] Der Kaifer hat, wie die „Petergb. 31g.“ 
meldet, auf den Beſchluß des Miniſterkomité's befohlen: den Volontärs, 
die im verfloſſenen Kriege in der Legion des Kaiſers Nikolaus und in 
den bulgariſch⸗ſerbiſchen Kompagnien als Offiziere gedient und nach 
geleiſtetem Unterthaneneid den Wunſch geäußert haben, den Städlen oder 
Ortſchaften ihrer Stammgenoſſen zugezählt zu werden, die Rechte des 
perſönlichen Ehrenbürgerthums zu verleihen. — Laut Cenſurreglement 
vom Jahre 1828 war die Erlaubniß zur Herausgabe neuer Journale 
und ſonſtiger periodiſcher Schriften im Fache der Literatur, Wiſſenſchaft 
und Kunſt dem Ermeſſen der Obercenſurverwaltung anheimgeſtellt. Den 
Regierungsbehörden war überlaſſen, periodiſche Schriften dieſer Art im 
Einvernehmen mit dem Miniſter der Volksaufklärung herauszugeben. 
Die Erlaubniß zur Herausgabe von Journalen und Zeitungen politiſchen 
Inhalts, gleichviel wer der Unternehmer war, ertheilte der Miniſter der 
Volksaufklärung mit kaiſerl., durch das Minifterfomite eingeholter Geneh⸗ 
migung. Im Jahre 1832 erfolgte ein kaiſerlicher Befehl, keinerlei neue 
Journale ohne beſondere kaiſerliche Bewilligung zu geſtatten. Auf den 
Kaiſer am 


21. Nov. v. J. befohlen: der Obercenfurverwaltung, wie früher, das 
Recht einzuräumen, periodiſche Publikationen im Fache der Literatur, 
Wiſſenſchaft und Kunſt zu geſtatten, ausgenommen ſolche, welche ver⸗ 
möge der Wichtigkeit ihres Inhalts, oder aus irgend ſonſt welchen be⸗ 
ſonderen Rückſichten die kaiſerliche Genehmigung erheiſchen; für die Er- 
laubniß periodiſcher Schriften polttiſchen Inhalts aber die k. Bewilligung 
durch das Miniſterkomité einzuholen. 

— [Der Erfinder des unter ſeeiſchen Telegraphen.] Ein 
Mitglied unſerer Akademie, der Akademiker Hamel, nimmt die Ehre der 
Erfindung der unterſeeiſchen Telegraphenleitung für einen Ruſſen, den 
bekannten Baron Schilling, in Anſpruch, indem er dem gewöhnlich als 
Erfinder geltenden John Walkins Brett höchſtens das Verdienſt zuerkennt, 
beim Betrieb der unterſeeiſchen Telegraphie anerkennenswerthe Thätigkeit 
gezeigt zu haben. Ihm zufolge hat der Baron Schilling, der damals der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in München aſtachirt war, wenige Jahre nach 
Sömmerings telegraphiſchen Verſuchen, bereits im Sommer 1811 die 
Idee eines Telegraphenſeils unter dem Waſſer gefaßt und bereits 1812 
damit Verſuche gemacht. Auch die Anwendung dieſes iſolirten Zelegra- 
phentaues zur Sprengung von Minen ſoll vom Baron Schilling bereits 
im Spätjahr 1812 in Petersburg vorgenommen ſein. Die Beweiſe für 
dieſe Behauptungen hat dem Akademiker Hamel der literariſche Nachlaß 
Sömmerings geliefert. (B. B. 3.) 

— [Tagesnotizen.] Die „Akademie ⸗Ztg.“ bringt ſchon meh⸗ 
rere Nummern hindurch einen bogenlangen Artikel über die Beziehungen 
Indiens zu Rußland. Bisher hat ſich derſelbe jedoch nur über die in- 
neren Verhältniſſe Oſtindiens ausgeſprochen und das jedenfalls ſehr in⸗ 
tereſſante Thema, welches der Titel andeutet, noch gar nicht berührt. — 
Die Unterſuchung über die in Moskau zwiſchen Studenten und der Bo» 
lizei vorgekommenen Auftritte iſt im Ganzen zu Gunſten der Erſteren ent⸗ 
ſchieden worden und der Oberpolizeimeiſter hat feinen Abſchied genom- 
men, während der Beamte, der zu dem Exzeß den unmittelbaren Anlaß 
gegeben, beſtraft worden iſt. Die Studirenden haben übrigens auch 
eine ſehr ernſte Mahnung erhalten und werden es wohl ſobald nicht wie⸗ 
der wagen, ſich auf eigne Hand Recht zu verſchaffen. — Die Poſtver⸗ 
waltung hat ſich endlich entſchloſſen, mit dem neuen Jahre neben den 
bisherigen geſtempelten Kouverts auch Briefmarken, jedoch nur für den 
inneren Verkehr und unter vielen Beſchränkungen auszugeben. — Die 
Sanitätskommiſſton ſetzt ihre Unterſuchungen bei den Handwerkern fort, 
und in der „Polizeizeitung“ ſind wieder mehrere Fälle veröffentlicht, wo 
fie fi) genölhigt geſehen, Strafen zu verhängen. Es iſt in der That faſt 
unglaublich, welche unmenſchliche Behandlung die Lehrlinge u. ſ. w., 
trotz der drohenden Strafe, die durch die Veröffentlichung noch um fo 
empfindlicher wird, in Beziehung auf Wohnung und Koſt von den Here 
ren häufig erfahren. (Schl. Z.) 

— [Zur Regelung der gutsherrlichen Verhältniſſe.] 
Se. Maj. der Kaiſer hat auf Antrag des kurländiſchen Adelskomité's ſo 
eben eine Verordnung erlaſſen, demzufolge Pachtkontrakte in Zukunft 
nicht mehr ungültig werden, ſobald das Gut, zu welchem die gepachteten 
Ländereien gehören, durch Kauf, Erbfolge oder auf ſonſtige Weiſe in an⸗ 
dere Hände übergeht. Der neue Beſitzer hat fortan alle an ſeinem Grund⸗ 
ſtück haftenden Pachtkontrakte ebenſo einzuhalten, als wenn er ſie ſelber 
abgeſchloſſen hätte, Ausgenommen von dieſer neuen Beſtimmung find 
nur Majoratserben und Konkursgläubiger. x 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Jan. [Das literariſche Eigenthums— 
rechtz der Reichs rath.] In dem vom Reichstage angenommenen 
und bereits vom Könige ſanktionirten, kürzlich publizirten Geſetze über 
das literariſche Eigenthumsrecht finden ſich u. A. folgende, auch für das Ans⸗ 
land interefjante Beſtimmungen: Derjenige, welcher eine Schrift aus einer 
fremden Sprache überſetzt, wird ſo betrachtet, als wenn er der Verfaſſer 
derſelben wäre. Von dem Verbote gegen den Nachdruck iſt u. A. ausge⸗ 
nommen: Die Aufnahme einzelner Artikel und Mittheilungen anderer 
Zeitungen in eine Zeitung, d. h. unter Angabe der Quelle. (Es ſcheint 
dies ſich jedoch nur auf inländiſche Zeitungen zu beziehen.) — Der 
König wird den Reichsrath in Perſon eröffnen. Unter den demſelben 
vorzulegenden Geſetzen wird ſich auch das wegen der Reform des Zoll⸗ 


tarifs befinden. 2 . 
Türkei. 


Konſtantinopel, 2. Januar. [Der deutſche ebangeliſche 
Wohlthätigkeitsverein.] Durch den Jahresbericht des in der türkis 
ſchen Hauptſtadt beſtehenden evangeliſchen deutſchen Wohlthatigkeitsvereins 
erhalten wir genauere Mittheilungzn über die Lage des bon dieſem Verein 
gegründeten „ebangeliſch⸗deutſchen Hoſpitals in Konſtantinopel“, aus denen 
wir das Weſentlichſte hier mittheilen. Wie in allen Hoſpitälern der türkiſchen 
Hauptſtadt, jo war auch in dieſem wahrend des abgelaufenen Jahres die 
Zahl der Verpflegten eine ungleich geringere geweſen, als in den vorange⸗ 
gangenen Jahren. Das ebangeliſch⸗deutſche Hoſpiſal verpflegte im Jahre 
1855 286 und im Jahre 1856 296, im vorigen Jahre aber nur 150 Kranke. 
Der Religion nach gehörten bon den in der jüngften Periode verpflegten 
Kranken 88 der evangeliſchen, 33 der römiſch⸗katholiſchen und 9 der griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche, 1 der armeniſch⸗katholiſchen und 1 der armeniſch⸗ſchisma⸗ 
tiſchen Konfeſſion, 14 dem moſaiſchen Glauben und 5 dem Islam an. Was 
die Nationalität betrifft, ſo ſtellte auch im letztverfloſſenen Jahre Preußen 
das zahlreichſte Kontingent, nämlich 22. Daneben ſtehen 21 Neapolitaner, 
18 tuͤrliſche Unterthanen, 6 Angehörige der Donaufürſtenthümer, 16 Nord⸗ 
amerikaner, 10 Badener, 10 Bayern, 9 Oeſtreicher, 9 Niederländer, 4 Skan⸗ 
dinabier, 3 Hanſegten, 3 Dänen, 3 Schweizer, 3 Württemberger, 2 Griechen 
und je ein Hannoveraner, Engländer, Franzoſe und Belgier verzeichnet. Un⸗ 
ter dieſen Kranken wurden 9 unentgelklich berpflegt, nämlich 7 Oeutſche, 1 
Neſtorianer, 1 (blinder) Grieche und 5 Kinder. Außerdem empfingen in 
oder außer dem Hoſpital mehr als 60 Kranke unentgeltlich ärztlichen Beiſtand 
und Medikamente. Der größte Theil der letzteren Kategorie waren Ifſraeli⸗ 
ten, welche feit zwei Jahren aus Kertſch in der Krimm nach Konftantinopel 
ausgewandert find und in Konſtantinopel Zuflucht geſucht haben. Unter den 
Miigliedern des der Fürſorge für das Hoſpital obliegenden Vereines hat im 
letzten Jahre ein grotzer Wechſel ſtattgefunden. In der Vereinsliſte des 
Jahres ſtanden 280 Mitglieder, 28 mehr als in der vorjährigen Liſte; bon 
jener Zahl find aber über 100 bereits wieder ausgeſchieden. Im Hoſpital 
verpflegt wurden von den Mitgliedern ſelbſt während dieſes Jahres 33, 
welche zuſammen 165 Tage im Hoſpital zubrachten. Die öͤkonomiſchen Vers 
bältniffe des Vereins laſſen auswärtige Unterftüßung noch immer in hohem 
Grade wünſchen. Um ſeine Schulden oder wenigſtens die Zinſen geliehener 
Kapitalien abtragen zu können, hat der Verein ſchon im legten Quartal des 
Jahres 1856 an die Regierungen aller Landestheile Deutſchlands das Geſuch 
um Unterſtützung gerichtet. Von 23 zu dieſem Zweck abgeſendeten Bittſchrif⸗ 
ten waren bis jetzt 12 direkt oder indirekt und von dieſen 10 in gänftigem 
Sinne beantwortet worden. (P. C.) 


Griechenland. 


Athen, 1 Jan. [Die Brücke von Chaleis.] Wie der „Mo⸗ 
niteur“ berichtet, beabſichtigt König Otto mit der Königin der Einweihung 
der eben vollendeten Drehbrücke von Chalcis beizuwohnen. Es iſt dies 


eine in Frankreich angefertigte eiſerne Brucke, welche Eubög mit dem 
Kontinent verbindet; fie kann geöffnet werden, um die Fahrzeuge paſſiren 
zu laſſen, und das Belt des Kanals wurde um 54 Metres ausgegraben, 
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was eine hinlängliche Tiefe zur Schifffahrt der Handelsfahrzeuge und 
der Dampfer bietet. Am 29. Dezember von Athen abgereiſt, ſchifften fi) 
Ihre Majeſtäten zu Porto⸗Rafti auf dem Kriegsdampfer „Othon“ ein, 
welcher ſie dort erwartete; aber ein heftiger Sturm verhinderte das Fahr⸗ 
zeug auszulaufen, und Ihre Majeſtäten, welche die Nacht am Bord zu⸗ 
gebracht hatten, ſahen ſich am nächſten Tage genöthigt, ſich wieder aus⸗ 
zuſchiffen und nach Athen zurückzukehren, wo ſie Abends anlangten. Es 
iſt zu wünſchen, daß die Witterung der vom Hofe projektirten zweiten 
See⸗Exkurſton günſtiger iſt. Am 6. Januar ſind es 25 Jahre, daß 
König Otto zu Nauplia landete. In dieſer Stadt wird der 25. Jahres⸗ 
tag ſeiner Thronbeſteigung durch große Feſte gefeiert werden, welchen 
Ihre Majeſtäten, vom diplomatiſchen Korps begleitet, beiwohnen werden. 
Die Kammern votirten zu dieſem Behufe 100,000 Drachmen.“ 


Aſien. 


— [Telegraphiſche Nachrichten aus Indien.] Das Eaſt 
India Houſe erhielt am 11. Januar um 11 Uhr 32 Minuten folgende 
in Trieſt um 6 Uhr 45 Minuten früh aufgegebene Depeſche: „Die Poſt⸗ 
verbindung zwiſchen Bombay und Kalkutta iſt abgeſchnitten. Vier von 
Holkar's Regimentern ſind entwaffnet. Sir R. Hamilton hat die central⸗ 
indiſche Agentſchaft wieder angetreten. Alles ruhig im Punjah⸗, Seinde⸗, 
Agrar, Nizam⸗Gebiet und in Madras. Die Bheels in Candeiſh noch in 
Empörung, aber kein großer Exzeß gemeldet. Eine bewaffnete Schaar hat 
Peinth (2) angegriffen und die Kaſſe geplündert. Man hat Suratetrup⸗ 
pen von Madras und Bombay, ſo wie Polizei von Tannal und Naſſick 
abgeſandt, die Ordnung herzuſtellen. Ausbruch im Collapore-Land am 
6. Dez., Thore geſchloſſen von einem großen Haufen von Mungo und 
Kamooſes. Oberſt Jakob ſprengte das Hauptthor auf, griff an und zer⸗ 
ſtreute die Inſurgenten. 50 Gefangene wurden gemacht; 36 ſogleich ver⸗ 
hört und hingerichtet. In 3 Stunden war die Ruhe hergeſtellt. Die Er⸗ 
hebung der Berunds iſt ganz erdrückt, nachdem ein Theil derſelben in 
Hullfullee ſtark gezüchtigt worden. Bombay⸗Caſtell, 8. Dezember 1857. 
H. L. Anderſon.“ 

Singapore, 3. Dez. [Sir Robert Shombourgh], eng- 
liſcher Konſul für Siam, iſt am 30. November dahin abgegangen. 

Hongkong, 28. Nov. [General Aſhburnham! iſt am 
19. November nach Kalkutta abgegangen. Graf Putiatin wird die näch⸗ 
ſten Monate in der Nähe von Kanton verbleiben. 


Amerika. 


Newport, 29. Dezember. [Der Freibeuter Walker! iſt, nad: 
dem er das Fort Caſtillo und vier Dampfer genommen hatte, nebſt 150 Mann 
auf Befebl des amerikaniſchen Commodore gefangen genommen und nach 
Newyork gebracht, aber gleich wieder freigelaſſen worden (ſ. tel. Dep. in Nr. 10). 

Washington, 24. Dez. [Antrag in Bezug auf Utah.] In der 
geſtrigen Sitzung des Nepräfentantenhaufes erhob vor der Vertagung noch 
Herr Warren ſeinen Vorrechtsantrag aufs Neue und trug auf einen folgen 
dermaßen motivirten Beſchluß an: „Da aus der Proklamation des letzten 
Gouverneurs bon. Utah, Brigham Voung, und aus der Präſidentenbotſchaft 
erhellt, daß dieſes Territorium fi in offener Rebellion gegen die Vereinig⸗ 
ten Staaten befinde, „Beſchloſſen, daß das Territorjalkomité mit der Unter⸗ 
ſuchung der betreffenden Thatſachen und dem Berichte darüber beauftragt 
werde und die Zweckmäßigkeit der Ausſchließung des Delegaten von Utah 
aus dem Sitzungsſaal in Betracht ziehe.“ Im Lauf einer langen und leb⸗ 
haften Debatte bemerkte Herr Loocock: Das Haus konne ſich nicht zum In⸗ 
Auifitionstribunal über Moralität und Religion aufwerfen. Man könne nie 
geradezu erklären, ein Staat oder ein Territorium befinde ſich in einem Zu⸗ 
ſtande moraliſcher Rebellion und ſein Vertreter dürfe daher auf dieſer Skelle 
nicht gehört werden. Ein Theil des Territoriums möge ſich in Empörung 
befinden; warum ſollen aber die Treuen und Lohalen darum ihrer Vertre⸗ 
tung beraubt werden? Uebrigens habe man keine feſtſtehenden Thatſachen, 
welche bewieſen, daß Utah ſich in geſetzlicher Rebellion gegen die Verein. 
Staaten befinde. Welche Stelle der Botſchaft behauptet geradezu, dieſes 
Territorium befinde ſich in einem Zuſtande geſetzlicher Empörung? Zuletzt 
wurde der Antrag angenommen; eben ſo die Motivirung deſſelben mit 197 
gegen 77 Stimmen. 5 

Guquiſaca, 1. Nob. [Sturz des Generals Cordova.] Der 
„Moniteur“ berichtet: Nach einem blutigen Kampfe blieb die Revolution, 
welche Ende des letzten Monats in Bolivia ausbrach, ſiegreich. General Cor⸗ 
dova wurde geſtürzt und Hr. Linares trat an feine Stelle. Die Armee, 
welche den ehemaligen Präfidenten unterſtützte, wurde geſchlagen und aufge⸗ 
löſt und faſt alle Probinzen ertheilten bereits ihre Zuſtimmung. Dr. Linares, 
welcher an das Staatsruder tritt, repräſentirt das Civilprinzip, welches bis⸗ 
her in Bolibia durch das Militärelement beherrſcht wurde. Die Ausländer 
hoffen in Hrn. Linares, welcher früher bevollmächtigter Miniſter der Republik 
in Spanien war, einen erleuchteten Protektor zu finden, und das Land er⸗ 
gte f. ſeinem gemäßigten feſten Geiſte ein Unterpfand der Ruhe für die 

ukunft. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

(Berlin, 13. Jan. Es fand heute nur eine kurze Sitzung ſtatt, 
in welcher der Präfident die Mittheilung machte, daß morgen der Minis 
ſterpräſident der Verſammlung eine Eröffnung machen werde. Zur Ber- 
theilung unter die Mitglieder kam außerdem ein Antrag von Dr. Stahl 
und Genoſſen: eine Adreſſe an Se. Maj. den König zu richten. und in die 
Hände feines Stellvertreters, des Prinzen von Preußen, gelangen zu laſ⸗ 
ſen, in welcher es bei der Heimſuchung, die durch die ſchwere Krankheit 
unſers theuren Königs und Herrn über das Vaterland ergangen, feine 
und des Landes Gefinnungen und Empfindungen Sr. Maj. ausdrückt. 
Derſelbe wird damit molivirt: Es zieme dem Hauſe, als einem Theile 
der Landesvertretung, bei einem fo ſchweren Leiden, welches den König 
betroffen, Sr. Maj. den Schmerz, wie auch die Hoffnung und das Ver⸗ 
trauen zu verſichern, welche das Land bewegen. 


Haus der Abgeordneten. 

Heute fand die Wahl des Präſidiums ſtatt. Wie im Herrenhauſe, 
ſo wurde auch hier das frühere Präſidium wiedergewählt und wird wohl 
auch über vier Wochen in keiner Weiſe verändert werden. Der Graf zu 
Eulenburg erhielt bei der Abſtimmung 167 Stimmen, Graf Schwerin 85, 
der erſte Vizepräſident v. Arnim⸗Neuſtettin wurde mit 176 Stimmen 
wiedergewählt, Reichenſperger⸗Köln hatte deren nur 76. Zum zweiten 
Vizepräſidenten wurde der Abgeordnete Büchtemann mit 129 Stimmen 
gewählt; der andere Kandidat der Rechten, v. Jagow Kreuznach, halte 
35 Stimmen und Mathis 70. Die nächſte Sitzung iſt morgen, um auch 
die Mittheilung deg Minifterpräfidenten entgegen zu nehmen. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Der „Czas“ läßt ſich aus Berlin ſchreiben: „Einige politiſche 
Gefangene verdanken ihre Begnadigung dem Willen des Prinzen von 
Preußen. Die Strenge in dem Verfahren der Polizeibehörden gegen 


Perſonen, die ſich im Jahre 1848 politiſch kompromittirt haben, iſt eben⸗ 


falls ſehr gemildert worden. Ebenſo läßt die Anſpannung der religiöſen 
Verhältniſſe nach und weicht der Toleranz und Gleichberechtigung der 
Bekenntniſſe. Im Allgemeinen macht ſich eine größere Freiheit in den 


politiſchen Verhältniſſen des Staates bemerkbar; die Erbitterung der Bar. 
teien läßt nach, die grundſätzliche Polemik verſchwindet, und in allen 
Hauptfragen der inländiſchen Politik tritt eine immer größere Mäßigung 
und Einheit der Anſichten hervor. Die Milde der ſtellvertretenden Re⸗ 
gierung erweckt verſchiedene und zahlreiche Hoffnungen. Die Hauptſtadt 
vergöttert den Prinzen von Preußen.“ 2 


Lokales und Provinzielles. 


aA Bojen, 13. Jan. [Schwurgericht.] Des Kindes mor⸗ 
des angeklagt, ſtand die unverehelichte Erneſtine Brodzik, gebürtig 
aus Neuſtadt a. W., geſtern vor den Schranken. Dieſelbe iſt 17 () 
Jahre alt. Sie hatte zuletzt in Schrimm gedient und dort heimlich ein 
ſpäter von dritten Perſonen todt aufgefundenes Kind zur Welt gebracht, 
Die Angeklagte behauptete, nachdem fie im Laufe der Vorunterſuchung 
ſich in mannichfache Widerſprüche verwickelt hatte, bei der mündlichen 
Verhandlung, ihr Kind ſei, ohne daß fie dies beabfichligt habe, während 
der Geburt auf die Erde gefallen und, als fie es aufgehoben, tobt ge⸗ 


weſen. Die Sektion hat ergeben, daß das Kind ein lebensfähiges gewe⸗ 


fen war und geathmet hatte. "Der Schädel deſſelben war indeſſen der⸗ 
maßen zerſchmettert, daß in Folge dieſes Umſtandes der Tod eingetreten 
iſt. Die gerichtlichen Aerzte und mit ihnen der von der Vertheidigung ge⸗ 
ſtellte Kreisphyſikus Dr. Keßler waren nicht der Meinung, daß der Tod 
des Kindes durch Herabſtürzen auf den Erdboden zufällig herbeigeführt 
ſei. Ihr Gutachten ließ es vielmehr am wahrſcheinlichſten erſcheinen, 
daß die Angeklagte das Kind, um Blutſpuren zu verhüten, lebendig in 
mehrere Kleidungsſtücke und einen Sack (ſo eingehüllt iſt es gefunden 
worden) gewickelt und dann erſt ihm durch Fußtritte oder Anſchlagen an 
einen harten Gegenſtand den Kopf zermalmt habe. — Die Geſchworenen 
ſprachen nach kurzer Berathung das Schuldig aus und der Gerichtshof 
verhängte über die jugendliche Verbrecherin das niedrigſte geſetzliche Straf⸗ 
maaß: fünf Jahr Zuchthaus. 

* Poſen, 14. Jan. [Ein unmaaßgeblicher Vorſchlag. 
In dem Handelsberichte der hieſigen „Kaufmänniſchen Vereinigung“ vom 
9. d. (. Nr. 8) wird u. A. gefagt: „Immer fühlbarer macht ſich Hinficht- 
lich der Verſteuerung der Mangeleines Niederlagshofes für mahl⸗ 
ſteuerpflichtige Waare.“ Vielleicht iſt es im Intereſſe des Publikums er⸗ 
wünſcht, dieſen Uebelſtand gerade im jetzigen Augenblicke näher zu be⸗ 
ſprechen. Es ſteht nämlich wohl ſchon jetzt ziemlich feſt, welche Grundſtücke 
auf der St. Martins ⸗Vorſtadt zu dem neu anzulegenden Bahnhofe 
dürften genommen werden, und bei dieſer Gelegenheit könnte man wohl 
auch auf die Erbauung eines Niederlagegebäudes für alle per Bahn 
ankommenden Waaren Rückſicht nehmen und ſomit der obigen Beſchwerde 
ziemlich vollſtändig abhelfen. Am Berliner Thore iſt zwar für den 
Steuereinnehmer z. B. ein Grundſtück vorhanden, jedoch zu entfernt vom 
Thore, und eben deshalb für den Steuerfiskus ſelbſt unbedingt nach⸗ 
theilig belegen, weil die Wallſtraße links und rechts vom Thore bei der 
größten Wachſamkeit der Beamten, beſonders in den Wintermonaten, nicht 
hinreichend kontrolirt werden kann. Im Intereſſe des Fiskus ſelbſt dürfte 
es daher vielleicht kein übler Vorſchlag fein, das ohnehin ganz unprak⸗ 
liſche Häuschen zu verkaufen oder für ein anderes nahe am Thore gele⸗ 
genes einzutauſchen. Namentlich würde ſich das Grundſtück an der 
St. Martin- und Wallſtraßenecke (Nr. 46) feines großen Umfanges we⸗ 
gen nicht allein dazu, ſondern wegen der Nähe des neuen Eiſenbahn⸗ 
thores auch zur Erbauung des nöthigen Niederlagegebäudes für alle 
ſteuerpflichtigen Waaren vorzüglich qualifiziren. Später werden dort die 
Grundſtücke vorausſichtlich ſehr theuer ſein, weshalb es rathſam er⸗ 
ſcheint, dieſe Angelegenheit je eher je lieber in wohlwollende Erwägung 
zu ziehen. Auch dürfte durch die Acquiſition des bezeichneten Eckgrund⸗ 
ſtücks, vis-à-vis des im großartigen Stil erbauten Intendanturgebäudes, 
eine erfreuliche Gelegenheit ſich darbieten, für dieſen ohnehin ſpäter 
gewiß mehr und mehr ſich verſchönernden Staditheil durch den Umbau 
des Eckhauſes für Staatszwecke auch auf dieſer Seite ein impoſantes 
und der Stadt zur Zierde gereichendes Bauwerk herzuſtelen. Wir geben 
dieſen Vorſchlag der geneigten Erwägung anheim. cf 

& Kreis Poſen, 13. Jan. [Geſundheitszuſtand; Todt⸗ 
ſchlag.] Der öftere Witterungswechſel und namentlich die feuchte Witte⸗ 
rung iſt die Urſache von katarrhaliſchen und rheumatiſchen Krankheiten. 
Hierzu geſellen ſich ſehr oft auch die Pocken, Keuchhuſten ꝛc., und ſogar das 
Scharlachfieber. Kinder haben dabei am meiſten zu leiden, der Beweis 
davon ſind die leeren Bänke in den Schulen. Es giebt ſogar Schulen, 
die auf mehrere Wochen haben geſchloſſen werden müſſen, wie dies der 
Fall in Zegrze iſt, wo ſich faſt kein Haus ohne Kranke befindet. Auch 
die Schule in Splawie iſt aus dieſem Grunde auf einige Wochen ge⸗ 
ſchloſſen; dort ſollen Keuchhuſten und Maſern ꝛc. in hohem Grade 
herrſchen. — Dort iſt auch der Fall vorgekommen, daß ein Dieb, ein 
dortiger, ſchon beſtrafter Häusler, bei einem Betldiebſtahle ertappt und 
dabei von den Nachbaren ſo gemißhandelt wurde, daß derſelbe binnen 
wenigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Die gerichtliche Leichenſchau iſt 
bereits erfolgt und die Unterſuchung gegen die Betheiligten eingeleitet. 

Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 12. Jan. [Die Wahl 
des Gutsbeſitzers Göbel! fol nach der Nachricht Ihres Berliner 
Korreſpondenten in Nr. 9 d. Z. angegriffen werden. Daſſelbe halten die 
Gegner der Wahl: bereits: im Wahltermine angekündigt. Es trat näm⸗ 
lich, als die Kozminer Wahlmänner eben ihre Stimmen abgaben, ein 
Wahlmann aus dem Schildberger Kreiſe an den Tiſch, zeigle ein Paſ⸗ 
ſagierbillet vor und bat, ihm die Stimme abzunehmen, da er ſofort nach 
Breslau reifen müßte. Einer ſolchen Bitte nicht zu entſprechen, wäre 
eine Unhöflichkeit ohne Gleichen geweſen. Ihr Folge zu geben, iſt unſe⸗ 
res Bedünkens nach ausſchließlich Sache des Wahlkommiſſarius. Diefer 
aber ging in ſeiner Rückſichtnahme noch ſo weit, daß er den Wahlvor⸗ 
ſtand befragte, und dieſer entſchied mit 4 gegen 2 Stimmen für die Ab⸗ 
nahme der Stimmen. Ob bei den Namen des Wahlmannes X. oder 3. 
drei oder vier Minuten früher oder ſpäter der Name des gewählten Ab» 
geordneten notirt wird, iſt gewiß gleichgültig und ohne Einfluß auf die 
Legalität des Akts; aber hiergegen zu proteſtiren und die Gültigkeit des 
Wahlaktes deshalb anfechten (abgeſehen auch davon, daß eine Stimme 
den Akt entſchied), das iſt wenigſtens gewiß ſehr eigenthümlich. 

< Liſſa, 13. Jan. [Zweckmäßige Brennereianlage.] 
Unter den im hieſigen Umkreiſe und auch in entfernteren Gegenden be⸗ 
findlichen Brennereien oder Spiritusfabriken dürfte die im November 
v. J. fertig gewordene, ſehr durchdacht angelegte, kompendiös eingerich⸗ 
tete Brennerei mit einer Dampfmaſchine bis 8 Pferdekraft, dem Ritter⸗ 
guisbefißer Förſter auf Bronikowo bei Schmiegel gehörend, der Aufmerk- 
ſamkeit der Brennereibeſitzer und Landwirthe ganz beſonders zu empfeh⸗ 
len ſein. Dieſelbe umfaßt einen Raum von 60 Fuß Länge und 50 Fuß 
Tiefe, ausſchließlich des Keſſelhauſes. In der erſten Abtheilung befindet 
ſich der Kartoffelvorrathsraum, über dieſem das ſogenannte Kühlſchiff; 
ferner die Kartoffelwäſche nebſt dem Mechanismus zum Aufwinden der 
Karfoffeln in das Dampffaß, während in der zweiten Abtheilung der 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


12. Donnerſtag, 


Maiſchmechanismus, die Friſchmalzqueiſche un 
Riemſcheibe zu den auf dem Boden befindlichen, in Belrieb zu ſetzenden 
zwei Schrotgängen angebracht ſind. An dieſen Raum, der durch eine 
Scheidewand in der Tiefe des Gebäudes getheilt iſt, ſtößt der nach Nor⸗ 
den gelegene Gährraum. Durch eine andere Thüre in der Länge des 
Gebäudes gelangt man in den Maſchinen⸗ und Apparalraum, hinter wel⸗ 
chem der Tiefe nach die Hefenkammer angebracht iſt. Aus dem Maſchi⸗ 
nenraume gelangt man demnächſt in das ſogenannte Keſſelhaus, hinter 
welchem die Malzdarre, zweckmäßig angebracht, ſich befindet. Der nur 
60 Fuß hohe Schornſtein befindet ſich an der Seile des Keſſelhauſes. 
Alle Räume haben hinteichendes Licht, zweckmäßige Höhe und find fo 
eingerichtet, daß man von der Mitte aus beinahe Alles überſehen kann. 
Unter dem Gährrauu ift der geräumige Spirituskeller angebracht. Ganz 
beſonders hebt der Beſitzer die durch den Architekten Schwab aus Dres⸗ 
den ausgeführte Konſtruirung der Feuerung, der Züge und des Schorn⸗ 
ſteines hervor, wodurch eine größere Höhe des Letztern vermieden, nichts⸗ 
deſtoweniger aber ein ſolcher Luftzug bewickt worden iſt, daß das werth⸗ 
loſeſte Feuerungs material, ſelbſt in feuchtem Zuſtande, wie ſich Ref. aus 
eigener Anſchauung überzeugt, verwendet werden kann, ſo daß bei vor⸗ 
ſichtiger Feuerung dem Schornſteine kein dunkler Rauch enifteigt, ein Be⸗ 
weis, daß das Feuerungsmaterial beinahe vollſtändig verbrannt und 
deshalb in geringerer Quantität, als gemeinhin der Fall, verbraucht 
wird. Die Konfumtion betreffend werden abwechſelnd einen Tag um den 
andern 53, reſp. 106 Scheffel Kartoffeln verbraucht. Beim doppelten 
Betriebe find: vier Brennknechte und ein Heizer thätig. Die Maſchine iſt 
in der Fabrik der Gebr. Sachſenberg in Roslau an der Elbe gabaut und 
zeichnet ſich eben fo ſehr durch ihre zweckmäßige Konſtruktlon als durch 
ihren leichten Gang aus. 2 T 
sl Neutomysl, 13. Jan. [Feuer.] Am 10. d. M. des Abends 
10 Uhr brach in den Gebäuden des Wirthes Martin Kozimski zu 
Laſſowko Feuer aus, in Folge deſſen das Wohnhaus nebſt Scheune und 
Stall total verbrannten. Es wird absichtliche Brandſtiftung dermulhel. 
Daß kein größerer Schaden eniftanden, iſt nur der großen Thäligkeit der 
zur Rettung Herbeigeeilten zu verdanken. e | 


d 3 Pumpen, fo wie die 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


And — 


14. Januar 1858. 
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F. Rogaſen, 12. Jan. [Kirchen- und Schulweſenz Sta 
liſt iſches ꝛc.] Der Rektor der hieſigen Reklorſchule Paſtor deſign. Kutiner, 
iſt als Pfarrer der evang. Gemeinde nach Neubrück berufen und wird näch⸗ 
ſtens unſere Stadt verlaſſen, die in ihm einen geſellſchaftlich liebenswür⸗ 
digen, gründlich gebildelen Mann verliert. Ob für die Schule ein neuer 
Rektor ernannt, oder ob fie eingezogen wird, da ihr Zweck, den Söhnen 
der Staatsbeamten genügenden Unterricht zu ermöglichen, durch das 
Franke ſche Gymnaſium gedeckt iſt, ift noch nicht beſtimmt. — Vor Kurzem 
find an der hieſigen kath. Kirche und um dieſelbe die Reſtauralionsbau⸗ 
ten vollendet worden und verdient der Eifer der Gemeinde, dieſesz allein 
von allen Gotteshäuſern Rogaſeng wirklich imponirende Gebäude in fo 
würdiger Weiſe zu reſtituiren, volle Anerkennung; auch die Probſtei ift in 
entſprechender Weiſe wiederhergeſtellt. Es wäre zu wünſchen, daß auch 
die jüdiſche Gemeinde die Koſten nicht ſcheute, um der durchaus nicht un⸗ 
angenehm in die Augen fallenden großen Synagoge eine paſſende Umge⸗ 
bung zu verleihen, da die gegenwärtigen Enviroͤns wahrlich dem Vorhof 
zum Tempel Salomonis wenig gleichen. Die freundlichen Entree zur 
evang. Kirche könnten da als Muſter dienen. — In der hieſigen evang. 
Stadtgemeinde iſt auch im verfloſſenen Jahre eine relativ bedeutende 
Zunahme der Seelenzahl eingetreten. Während die Zahl der Todesfälle 

ſich auf nur 33 (6 Männer, 6 Frauen, 21 Kinder) beläuft, beträgt die Zahl 
der Geborenen 55 (28 Mädchen, 25 Knaben, 2 kodigeborne Kinder); 
die Gemeinde zählt jetzt ea, 1400 Seelen. Daß unter den Geburten nur 
eine einzige außereheliche ift, legt von den filtlicheh Zuſtänden in derſelben 
ein erfreuliches Zeugniß ab. Bemerkenswerlh iſt der Umſtand, daß in 
der Stadt das Verhällniß der Todesfälle unter den Etwachſenen und 
Kindern ſich verhält wie 7: A, während in den Landgemeinden der Pa⸗ 


rochie eine beinahe gleichſtehende Zahl ſich herausſtellt (47 Erwachſene, 


Kinder), doch wohl eine Folge der vom See her wehenden, für 
Kinder vor Allem gefährlichen aria cattiva. In der lutheriſchen ca. 160 
Seelen zählenden Gemeinde find 7 Geburten (5 Knaben, 2 Mädchen) 

und 1 Todesfall vorgekömmen. — Mit dem plötzlichen Wiedereintritt 
milder Witterung nach der harten Kälte der letzten Woche zeigen ſich 
wieder die alten Krankheitserſcheinungen von Katarrh und Grippe (bei 


BAZAR. Probſt Landsberg 


und in gang gleichem Mähfe; v. gt.), die wähtenb dit klebrigen Leh. 
peratur trotz des eiſtgen Oſtwindes vielfach gewichen waxeh. Der mit 
dem Jahreswechſel eintretende rapide Umſchlag der Witterung (bihnen 
48 Stunden von +- 9° zu — 130) hal den See schnell Ae 
läufern bedeckt, die vas lang embehrle Vergnügen in umfaſſendet Weile 
nachholen. Briefe aus Mitteldeutſchland beſagen, daß dotf die Verän- 
derung in viel milderer Abſtufüng vor ſich ging, als in den öſtlichen 
Provinzen der Monarchie. 5 
Redaktions ⸗Korreſpond enz 
„ F. in Rogaſen. Dankbar für die Vermittelung: wir accebtiren das 
Anerbitten unter den bekannten Bedingungen. — N. N. in Poſen. Eine 
Schivürgerichtskrilik, an ſich gewiß intereſſank, aber weshalb andnym? Kann 
ebenſowenig Aufnahme finden, wie andere uns anonym zugehende Artikel. 
Es iſt doch wohl binlänglich bekannt „daß wir nöthigenfalls im vollſten Um⸗ 
fange diskret zu fein willen. — e in Bro Muse: Die mitgetheilten ftati- 
ſülſchen Notizen haben ſchon vollſtändig in Rr. 283 unferer Zig. bom 3. De- 
ie b. J. geſtanden. a 
Angekommene Fremde. 
8 Vom 14. Januar. 
BÜSCHWS HOTEL DE ROME. Alge c aus Koſten z, die 
Schauspieler Müller aus Stettin und Aldrigde dus Krakau; Gutsbeſtzer 


b. Alt aus Polen. 5 . 
SCHWARZER ADLER, Gutsb. Rohrmann aus Gabel; Geiſtlicher 
Ruſzeſhuski aus Schwerſenz Fase b. Cetkowski aus Oxrpiſzewkg. 

aus Liſſa; Frl. Ramke, die Partikuliers Gebr. 
Ramke und Schedel aus Hhorchnet, Die ürger Jaſinski aus Oſtrowo 
und Dohrski aus Wteſchen; die Güksb. v. Zäkrzewskt aus Zſökkowo, 
d. Kraſickt aus Karſewo, v. Radonski aus Ninins, b. Binköbski aus 
Siuſzewo und Frau Szoldrzynska aus Lübaſ z. 
HOTEL DU NORD. Die te b. e ne aus ee e. 
rochowskt aus Groß«Sofolnit, vb. e utski eu Modli geo ng 05 
Frauen v. Korlowskd aus Cieintät und b. Domanska aus Wola 
MVYVLIUS IO TEL DE DRESDE. 


a Die Guts b. d. Sſerakbſtsti aus 
Warſchau und v. Salewskt aus Pölen; Kreisphyſikus Dr, Zelasko aus 
Obornik; die Kaufleute Jacobi, Graͤnz, Gieſe und Simon aus Berlin, 
Hermftedt aus Waldenburg. n hal 
HOTEL DE BERLIN. Rechtsanwalt b. Ttampeſynskt aus Schroda u. 
Frau Gutsb. v. Cetkocöska aus Orpiſzew to. e 


7 


er pm Bekanntmachung. 


Inſerale 


850 Dem Rittergutsbeſitzer Buchholtz zu Schierzig, Kreis Meſeritz, follen bei dem am 29. Juli e. 
daſelbſt ſtattgefundenen Brande die Zinskoupons von nachſtehenden A-prozentigen Pfandbriefen nebſt Talons 


verbrannt worden ſein: f 
Nr. des Pfand 


; Die Zinskoupons find 


lau et verbrannt 

fende fations=] us von bis 
59 60682 } Sörzno Frauſtadt 1000 | Joh. 57 | Weih. 97 
11 | 3660 Popöwko Obornik 1000 ] dito dito 
44 4917] Konino But) 100 dito dito 
59 5208. Wierzeja Samter 25 dito dito 

f 1810137 ] Karski! [ Adelnau 100 | dito Joh. 58 

56 55305 Poſadowo Buk 100 dito dito 
14 5157 | Zydowo Gneſen 1000 | dito | Weih. 58 
21 8617 | Czachory Adelnau 100 dito Weih. 59 

165485 | Körnatowice | Birnbaum | 500 dito Joh. 60 
882643 Mſzyczyn Schrimm 25 dito Joh. 61 
55 | 11246 | Radlin Pleſchen 25 dito] dito 


und derſelbe hat nach erfolgter Vorzeigung der betreffenden Pfandbriefe auf Amortiſation der erwähnten Zins⸗ 


koupons angetragen. 


Der Verordnung vom 16. Januar 1810 gemäß, werden demnach die Inhaber der oben verzeichneten 
Pfandbriefs⸗Zinskoupons hiermit aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens bis zum vierten Fälligkeitstermine bei 
unſerer Kaſſe zur Einlöſung zu repräſentiren, widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß die aufgerufenen Zins⸗ 
koupons für völlig erloſchen erachtet und deren Geldbetrag dem Extrahenten des Aufgebotes ausgezahlt werden, 
auch ſobald der Zahlungstermin des letzten Zinskoupons eingetreten ſein wird, die Ausfertigung der folgenden 


neuen Zinskoupons erfolgen wird. 
Poſen, den 18. September 1857. 


General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Der Siitationdtermin vom 5. Februar 1858: inder 
Subhaſtalionsſache des Grundſtücks Sch rimm Nr. 
63/64 iſt wegen Zurücknahme des Subhaftationg- 
antrages aufgehoben 

Schrimm, den 31. Dezember 1857. g 
Koͤnigl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Zu Speditionen 
Platz empfiehlt ſich bei Eröffnung der 


über hieſtgen 


Liſſa-Glogauer Eiſenbahn unter Zuſicherung 


prompter Bedienung und ſolider Proviſionenberech⸗ 
nung angelegentlichſt Ich 
Frauſtadt, den 5. Januar 1858. ia 
Carl Wetterström. 
T — 
r 
fl Auf unſerm Holzplatz Graben Nr. 12 B. 
wird ſtarkes, trockenes und geſundes 
Weißbuchen ⸗Klobenholz, die Klafter mit 7 
Thlr. 15 Sgr. verkauft. ö 
Gustav & Leopold Sander. 


= 


0 
9 4 
6 1 
C 
Eotillon⸗Orden, 
Lotterie⸗Gegenſtünde 
in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend⸗ 
Geſellſchaften 
Ludwig Johann Meyer, 
ie. Neueſtraße, neben der griechiſchen Kirche. 
Friſchen aſtrachan. Kaviar, 
beiten Tafelbouillon und aftrachan: 
Schoten⸗Erbſen empfiehlt 


8 Isidor Appel Jun., 2 
neben der königl. Bank. 


Schützenſtraße Nr. 6 iſt zum 1. Februar ein gut 


moͤblirtes tapezirtes Parterrezimmer zu vermiethen. 


Laden, Remiſe und Stallung. 
Wilhelmsſtraße Nr. 26 (Hotel de Ba- 
viere) find 
ein Laden im Vorderhauſe, 
eine Remiſe und mehrere Ställe 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Das Nähere 
bei dem Adminiſtrator Lieutenant a. D. Zobel. 
„ Wohnung. 
Markt Mr. 9 iſt der ganze erſte Stock vom 
1. April 1858 ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere bei dem Adminiſtrator Lieutenant 
d. D. Zobel. 


Wronkerſtraße Nr. 3 im erſten Stock iſt eine Woh⸗ | 


. TEE EEE AU Dar SEE es Feet 

Offene Stelle in einer bedeutende 
Holzhandlung. Ein mit der Buchführung 
vertrauter und im Holzgeſchäftl erfahrener 
Mann kann eine höchſt vortheilhafte Stelle 
nachgewieſen erhalten von Aug. Gölſch. in Berlin, 
alte Jakobstr. 17. 

NB. Ferner ſuche ich einen Buch⸗ und Rechnungs⸗ 
führer für ein Mühlengeſchäft⸗ 


Eine achlbare Perſönlichkeit in Poſen, die einen 
großen Kreis von Bekannten hat und ſich ein Neben⸗ 
einkommen von mehreren hundert Thalern verdienen 
will, beliebe ihre Adreſſe unter A. B. in der Expedi⸗ 
tion dieſet Zeitung abzugeben. 


Eine Gouvernaute, EM 
moſaiſchen Glaubens, zur Ertheilung eines gründ⸗ 
lichen Unterrichts im Franzoſiſchen und Klavier be⸗ 
fähigt, wird von einer höchſt achtbaren Dame, in 
einer kleinen Stadt der Provinz Poſen wohnend, für 

eine einzige, dreizehnjährige Tochter geſucht. Anteitt 
ſofort. Ort, Gehaltshoͤhe ꝛc. brieflich oder perſönlich 


nung von Oſtern ab zu vermielhen. 


zu erfahren beim Lehrer Salomon Levyſohn 


in Poſen 
Einen Laufburſchen ohne Unterſchied der Konfeſſton 
verlangt die Handlung Nathan Charig. 


und Börfen- Hachric 


| zirke. 


Den Mühlen⸗Werkmeiſter Jacob, dem ich wegen 
Kaſſirung der hieſigen Breuſchneidemühle den Dlenſt 
zu Oſtern c. gekündigt habe, kann ich Jedermann als 
einen fleißigen und zuverläſſigen Mann, der auch ſchon 
bei Dampf» Mahlmühlen beſchäftigt worden iſt, 


empfehlen. 
en J. Januar 1858. 


Tarce, 2 7 e BR RE DERRWE 
. Tolkacz , General-Bevolmädtigte 


iu 331385 


“ugojag uallamadun qua "B9tuo Hogmdgmang uaadl 
200 'Manlpyane us e nog "wajnpjpa ua 
„0 pg oo kothn gz end e 0 e 
2 wo ılı ’muvusg bub ’waung 
auhc 3undaquamun]og Jule au) € 
| Dringende Bitte, 
Ih es denn nicht möglich, daß unſer hochverehtfet 
Geiſtlicher, Herr Grunwald, unſeren Kindern den 
begonnenen Religions ⸗Unterricht bis zu Ende giebt? 


In unserem Verlage ist erschienen: 


Adress- Buch 


ı die Stadt und Provinz, Posen 


auf das Jahr 


1858. 


Aus amtlichen Materialien zusammengestellt 


und herausgegeben 
von 


J. Niederstetter, 
Königl. Polizeirath und Ritter des St. Annen Ordens 
III. Klasse. 
Preis 1 Thlr. 
Inhalts - Verzeichniss. 

1) Alphab. Verzeichniss der Einwohner der 
Stadt Posen mit Angabe ihrem Wohnungen. 
2) Das Polizeidirektorium. 3) Die städtische 
Kommunalverwaltung. Uebersicht der Orts- 
bezirke, in welche die Stadt Posen nach $, 27 
der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 ge- 
theilt ist. Uebersicht der Armenvorsteher-Be- 
Uebersicht der Armenbezirke, welche 
den sechs besoldeten Armenärzten zugewiesen 
sind. 4) Verzeichniss der Schiedsmannsbe- 
zirke. 5) Verzeichniss der Bureaux der in Po- 


sen vorhandenen Militär- und Civilbehörden 
6) Kirchen mit 


und öffentlichen Anstalten. 
Angabe der dabei angestellten Geistlichen. 7) 
Gymnasien und Schulen. 8) Kranken- und 
Waisenanstalten. 9) Die Handelskammer zu 
Posen. 10) Die Kaufmännische Vereinigung 
zu Posen. 11) Marktpreis-Kommission. 12) 
Zusammenstellung der Societätshandlungen und 
derjenigen Firmen in Steuerklasse A., deren 
Eigenthümer andere Namen führen, 13) Ael- 
terleute und Obermeister der Innungen. 14) 
Städtische Elementarlehrer. 15) Vorsteher und 
Vorsteherinnen von Privatschulen, 16) Mu- 
siklehrer und Lehrerinnen. 17) Tanzlehrer und 
Lehrerinnen. 18) Feuer-, Transport-, Hagel-, 


Lebens-, Vieh-Versicherungs- und Auswande- |’ 


ö —— 
© 


I ı»i 


poration,, 20) 
„Häuser nebst 


rungsagenten, 19) Jüdische Kor 
Ve der Strassen Kin 
ihren 1 


2 


ehörden der Provinz Posen :1) Nen. 
en- 


* . ‚anilidrli „Zi . 
gium, Gymnasien, N Seminarien, Be en 

Wie 24 440 Dise 4 9 
Taubstummen - Lehranstalt, 5) Me lizinalkol- 
. DE 2 133 2 
legium, Hebammeninstitut. (Die H reisphysiei, 


Creis- Wund- und Kreis- Thierärzte sind bei den 
Landrathsämtern, die in den einzelnen Städten 
wohnenden Aerzte und Apotheker bei diesen 
aufgeführt, 6) Generalkommission, Special- 
Kommissarien, Geometer, Feldmésser. 7) Pro- 
vinzial- Steuerdirektion, die Haupt-Zoll- und 
Haupt-Steuerämter. 8) Provinzial- Feuerso- 
cietäts-Direktion. 9) Direktion der Renten- 
bank. 10) Direktion der Provinzial-Hülfskasse, 


11) Die Regierungen zu Posen und Bromberg. 


Domänen, Domänen-Rente ‚und Pachtämter, 
Forstbeamte, Baubeamte, Provinzial-Aichungs- 


Kommission, Prüfungs- Kommission für Balz 
handwerker, ndr 
Kreisphysiker, Kréis-Wund- und Kreis- Thier- 


Landrathsämter, Kreiskassen, 


ärzte, Distriktskommissatien. 12) Die Appel- 
lationsgerichte zu Posen und Bromberg, — der 
Ehrenrath für die Rechtsanwalte und Notarien, 
— die Ober - Staats- und Staats- Anwaltschaf- 
ten mit Angabe der Schwurgerichtsbezirke, — 
die Kreisgerichte, — die bei den letzteren an- 
gestellten Direktoren, Mitglieder, Sekretäre, 
Salarien- und Depositäl-Kassenbeamte, Refe- 
rendarien, Auskultatoren, Rechtsanwalte und 
Notare, Staats- und Polizeianwalte. 13) Die 
Ober- Postdirektionen zu Posen und Bromberg 
mit den Postämtern und Postexpeditionen 1. 
und II. Klasse, 14) Eisenbähn-Verwaltung. 
15) Telegraphen-Verwaltung. 16) Die land- 
schaftlichen Kreditinstitute. 17) Bankkomp- 
toir zu Posen. 18) Provinzial-Aktienbank zu 

Posen. 19) Sparkassen. 20) Provinzial-In- 
stitute: Landgestüt zu Zirke, Strafanstalten zu 
Rawicz und Poln. Crone, Korrektionsänstalt zu 
Kosten, Irren-Heilanstalt zu Owinsk, Irren- 


Bewahranstalt zu Kowanewko. B. Die Städte 


der Provinz Posen mit Angabe der Häuser- 
und Einwohner -Anzahl, der Bürgermeister, 
Aerzte, Apotheker, bedeutendere Kaufleute, 
Gasthöfe ete. C. Alphabetisches Verzeichniss 
der Gutsbesitzer und Domänenpächter, Güter 
im Fürstenthum Krotoschin mit Angabe ihrer 
Pächter: Die Mitglieder der beiden Häuser 
des Landtages. Stiftungen und Vereine; Die 
Posener Provinzial- Genossenschaft des St. Jo- 
hahniter-Ordens. Johanniter-Hbspitaler, Die 
v. Frankenberg'sche Stiftung. Rettungshäuser 
für verwahrloste Knaben. Waisenänstalten. 
Blinden - Beschäftigungs „Anstalt. Landwirth- 
schaftliche Vereine. Andere gemeinnützige Ver- 
eine. Nachweisung der bedeutendsten gewerb- 
lichen Etablissements in der Provinz Posen. 
Verzeichniss der in der Provinz Posen erschei- 
nenden Zeitungen, Amts- und Kreisblätter. 
D. Militär. — Bekanntmachunge who 

Posen, den 2. Januar 1858. 


W. Decker & Comp. 


Bei Georg Reimer in Berlin erſcheinen für 
1858 nachſtehende Zeitſchriften, auf welche in allen 
Buchhandlungen, in Poſen in der G. S. Mitt⸗ 
lerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner), und Poſt⸗ 
anſtalten Beſtellungen angenommen werden: 
Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben 

von R. Haym; 

Proſpekte über dieſe neue Zeitſchrift ſind 
eben ausgegeben worden und in allen Buch⸗ 
handlungen zu erhalten. Dieſelbe erſcheint in 
Monatsheften, von denen ſechs einen Band 
bilden. Preis eines Bandes drei Thaler, des 
ganzen Jahrgangs ſechs Thaler. 

Proteſtantiſche Kirchenzeitung für das 
evangeliſche Deutſchland. Unter Mitwirkung von 
Dr. Dittenberger, H. Elteſter, Dr. Haſe, Dr. Jo- 
nas, Dr. Schwarz, Dr. Sydow, K. Zittel. Her⸗ 
ausgegeben und redigirt von H. Krauſe. 

Erſcheint allwöchentlich Sonnabends. Preis 
vierteljährlich 224 Sgr. 

Der Sonntagabend. Ein Erbauungsblatt 
für evangeliſche Chriſten. Unter Mitwirkung von 
H. Elteſter, Prediger in Potsdam und Dr. Haſe, 
Prof. der Theol. in Jena, herausgegeben und re⸗ 
digirt von K. Zittel, Stadtpfarrer in Heidelberg. 

Erſcheint jeden Sonntag. Preis viertel⸗ 
jährlich 10 Sgr. 

Deutsche Klinik. Zeitung für Be- 
obachtungen aus deutschen Kliniken und 
Krankenhäusern. Herausgegeben von Dr. 
Alexander Göschen. 

Erscheint allwöchentlieh Sonnabends; 
Preis vierteljährlich zwei Thaler. 

Archiv für pathologische Ana- 
tomie und Physiologie und für 
klinische Medizin. Herausgegeben von R. 
Virchow. ‘ 

Frscheint in Bänden zu sechs Heften, 
in der Regel monatlich ein Heft. Preis 
für den Band drei Thaler. 

Journal für die reine und an- 
gewändte Mathematik. 

In zwanglosen Heften. Als Fortsetzung 
des von A. L. Krelle gegründeten Journals 
herausgegeben unter Mitwirkung der Herren 
Steiner, Schellbach, Kummer, Kronecker, 
Weierstrass von C. W. Borchardt. 

Preis eines Bandes von vier Heften 
vier Thaler. ’ 

Archiv für wissenschaftliche 
Hunde von Russland, Heraus- 
gegeben von A. Erman. ei: 

Preis eines Bandes von vier Heften 
fünf Thaler 10 Sgr. 

Denkmäler, Forschungen und 
Berichte als Fortsetzung der archäolo- 
gischen Zeitung herausgegeben von Eduard 
Gerhard. 

Preis des Jahrgangs von von 12 Nrn, 
in 4 Lieferungen mit 12 Tafeln Abbil- 
dungen vier Thaler. 


5. L. T A. R. II. 
Die Geſanguͤbung fällt morgen, Freitag den 19: 


d. M., aus. e 
Der Vorſtand des Geſangvereins. 


Oestr.-Fr, Staatsb.|5 194-93 bz 


Fonds- u. Aktien-Börse, 


Der Phyſiker A. Böttcher wird am Frei 
tage den 15. d. M., 6 Uhr Abends, im Saale des 
k. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums für den natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Verein der Provinz Poſen eine 
offene Vorſtellung feiner. Dissolving views und 
Chromatropen geben und die Einrichtung ſeiner Appa⸗ 
rate erklaren. Eintritt für Nichtmitglieder des Ver⸗ 
eins: 10 Sgr. 


e 


Sonnabend den 16, d. Mis. Kränzchen und theg⸗ 
traliſche Vorſtellung. Der Vorſtand. 


zesses esse 


se 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 16. d. Mis. Nachmittags ® 
2 Uhr Vortrag über Literatur. 


SSS SSS. Sooo 


Männer: Turn: Berein, 
Diejenigen Herren, welche ſich bereits der Bildung 
des Männer⸗Turn⸗Vereins betheiligt haben, ſo wie 
diejenigen, welche es noch wollen, und die, welche 
Auskunft über den Zweck und die Grundſätze des Ver⸗ 
eins erfahren möchten, werden zu einer Verſammlung 
auf Sonnabend den 16. d. M. Abends 
18 Uhr im Casseldſchen Saale (am alten 

Markte) eingeladen. N 
Die Gründer des Männer-Zurn- Vereins. 


Sseee 
S 


Für die Abgebrannten zu Bojanowo ſind nach⸗ 
träglich, nach Abzug von 13 Sgr. Porto, 11 Thlr. 
13 Sgr. 6 Pf., als Ergebniß einer Sammlung in 
Pitſchen durch Herrn Bürgermeiſter Griemberg 
eingeſandt worden. Dieſe Summe haben wir heute 
dem Unterſtützungskomié in Bojanowo zugeſtellt. 

Poſen, den 14. Januar 1858. 

Die Zeitungs - Expedition von W. Decker & Comp. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Das geſtern Abend um 12 Uhr erfolgte ſanfte Ab⸗ 
leben der Frau Kommerzienrath Scheel, Mathilde 
geborene Geduhn, zeigen tiefbetruͤbt an 

die Hinterbliebenen. 

Liſſa, den 13. Januar 1858. 

ERTEILT ET e 


Am 12. Januar entſchlief nach kurzem Leiden 
unſere innig geliebte Tochter Anna von Grä⸗ 
venitz in feſtem Glauben an ihren Herrn und 
Heiland in einem Alter von 20 Jahren 3 Mo- 
naten. Dieſe Anzeige widmen lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden. 

Die tief betrübten Eltern 
Marie, verwittwet geweſene Landräthin 
v. Grävenitz wieder verehelichte Ge⸗ 
heimeräthin v. Foreſtier geb. v. Bün⸗ 
ting. Otto v. Foreſtier, Geheimer 
Juſtizrath. 
Lubin, den 13. Januar 1858. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Neiſſe: Frl. E. v. Gallwitz mit 
Haupt m. Schärf; Breslau: Frl. C. Freudenberg mit In⸗ 
genieur Francke. 


Cöln-Minden 3. E. 4 | 85% B 


e ee 
Tz. Wilh. (St.-V. 64 bz 08, O derb, (Wilh. 2 
Merlin, . Januar 1858 Aare le 1 | 98.90 b do, 3. Em. 4; 80 6 
Eisenbahn - Aktien; 5 ae 905 ke eg 1001 6 
do. neueste 1 Em. 
Aachen-Düsseldorf|3}] 82 B do. Stamm-Pr. 4 1100 bz Magdeb.-Wittenb. 4 — — 
Aachen-Mastricht |4 | 543 B Rhein-Nahebahn 4 80 bz uB | Niederschl.-Märk. 4 91 "bz 
Amsterd.-Rotterd. 465, bz u | Ruhrort-Crefeld Bl — do. conv. 491 bz 
Berg.-Märkische 4 835 B Stargard-Posen 33] 964-957 bz do. conv. 3. Sr. 4 894 bz 
Berlin-Anhalt 4130 bz Theissbahn 5 100 6 do. 4. Sr. 5 1024 6 
Berlin-Hamburg , 4 198-762 | Thüringer a 11254 B Nordb. (Fr. Wilh.) 5974 6 
Berl.-Potsd.-Magd.|4 \138-$ bz Oberschl. Litt. A.“ 4 — — 
Berlin-Stettin 4 11183 6 do. Litt. 'B.|34 — — 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 1135 bz ——— — — — do. Litt. D. 1 88 B 
do. neueste 4 107 B. Prioritäts - Obligatlonen. do. Litt. E. 330 76 B 
Brieg- Neisse 4 72-725 bz 15 T 85 d Oestr.-Französ. 3 270 bz 
Cöln-Crefeld 484 5 Aachen-Düsseldor Pr. Wilhb. 1. Ser.5 98 & 
Cöln- Mindener 3147 bz - 2. Em. 4 81 6 do. 2. Ser.) 98 6 
Cos.Oderb.(Wilh.)](4 52 @ 2 3. Em. 11 rn do. 3. Ser.5 98 bz 
Düsseldorf-Elberf.4 — — Aachen-Mastricht 492 5 Rhein. Priorität 4 — — 
Elisabethbahn 5 100 6 Berg.-Märkische 5 102 bz do. v, Staat g. 1 — 
Löbau-Littau A| — — 0. 2. Ser. 5 102 bz Ruhrort-Crefeld 4 — — 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1141 bz do. 3. S. (D.-Soest) 4 1844 B II. 923B do 2. Ser. 4. — — 
Magd.-Halberstadt 4 197 5 Berlin-Anbalt 490 bz Stargard-Posen 14 
Magdeb.-Wittenb. 4 39, bz do. 44 100 99 do. 2. Em. 47095 be 
Mainz-Ludwigsh. 4 91% bz Berlin-Hamburg 11 Thüringer 4411004 hz- 
Mecklenburger |4 | 51%-52-4.bz do. 2. Em. 4 1004 & 0. 3. Ser. 45100 f bz 
Münster-Hamm 4 — — Berl.-P.-M, A. B. 4 | 89 5 do. 4. Ser. 953-96 bz 
Neust,-Weissenb. 43 — — do. Litt. C. 11 97% bz 
Niederschl,-Märk. 491 bz do. itt. D. 4 97 6 Preuss. Fonds, 
Niederschl. Zweigb/4 | — — Berlin. Stettin 44 99 bz —.— 1915 
Nosabı. r. Wilh.) 453-3, bz u & Cöln-Crefeld 4 — — Ren eiheſaz 992 G 
Oberschl. Litt. A, /3111353-36 bz Cöln-Minden 441100 8 Staats-Anl. v. 185004100 bz 
do. Litt. B. 35127 bz do. 2. Em. 5 103 bz do. 1852/42100 bz 
do. Litt. C. 4 1354-36 bz do. A do. 185314 | 924 6 


An der heutigen Börse wurde das Angebot in Eisenbahnaktien fortgesetzt. Das Geschäft blieb indess 


bis gegen den Schluss der Börse beschränkt, 
gebracht wurden, 
herrse 


Die Börse schloss daher bei Weitem fester. 1 
henden Stimmung nur insofern, als der Umsatz beschränkt blieb. Preuss. Fonds waren wenig verändert. 


da erst am Ende die vorhandenen Kaufordres zur Ausführung 


Bank- und Crediteffekten litten unter der 


Ausländische Fonds waren niedriger und in kleinem Verkehr. 


Breslau, 13. Januar. 


Zahlreiche Verkaufsofferten bewirkten heute einen erheblichen Rückgang 


der meisten Eisenbakn- und Bankaktien, von ersteren waren Oberschles. C., von letzteren Darmstädter Bank 


am meisten offerirt und rückgängig. 


Schluss - Course. Diskonto-Commandit-Antheile 104% Br. 


Darmstädter Bank-Aktien abgest. 1005 bez. 


u. Brief. Oestreiebische Credit-Bank-Aktien 1154 u. 115 bez, Schlesiseber Bankverein 834 83 bez, Ausländ. 


Kassenstheine 99 bez. 
Schweidnitz-Freiburger Aktien 1144 Br. 


Oestreich. Banknoten 97% u. 97 bez. u. Br, ( 
dito Prioritäts-Obligationen 853 6d. Neisse-Brieger 714 Gd. Ober- 


Polnisches Papiergeld 89% bez. Breslau- 


schlesische Litt. A. und C. 136% Br. dito Litt. B. 1261 6d. dito Priovitäts-Obligationen 884 Br. dito Priorität 


h ilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 504 Br. dito Prioritäts-Obligationen —. 
Sab een bbc Em. —. Oppeln-Tarnowitz 704 Br. 


Schweidnitzer 3. Em. 1064 Br. 


dito Priorität —. Breslau- 


—— ũ:ũ—!—r:- —2ʃ! —ꝛ.T 2ꝑͥʃꝛ—d 
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Verbindungen. Lüben: Apotheker Knobloch mit 
Frl. P. b. Roznowska. 

Geburten. Ein Sohn dem Rittergutsbeſitzer Paul 
Tholuck in Arensdorf bei Zielenzig, eine Tochter dem 
Reichsfreiherrn E. v. Fürſtenberg auf Schloß Falkenberg 
in Oberſchleſien. 

Todesfälle. Verw. Frau Kriegsräthin Pappritz 
geb. Hüffner, Banquier W. Niedlich und Frau M. Buckardt 
geb. Hörich in Berlin, Maler C. Preüß in Potsdam, 
Hr. E. L. E. v. Zobeltitz in Topper, Oberſt⸗Lieut. a. D. 
b Podſcharly in Koblenz, Partikulier E. Vater in Gna⸗ 


denberg, Prem.⸗Lieut, a. D. v. Gallwitz in Gleiwitz, 


Kreisgerichts⸗Kalkul. Maire, Cand. jur. Schlutius und 
Dr. med. Schweitzer aus Militzſch, in Breslau, Frau 
b. Damnitz geb. v. Brockhauſen in Sternalitz. 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag den 15. Januar 6. Gaſtſpiel der Mitglie- 
der vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Ber- 
lin unter Leitung ihres Direktors Herrn F. Deich⸗ 
mann jun., auf vieles Verlangen: Narziß. 
Trauerſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. 

Narziß — Herr Kläger. Marquiſe de Bompa- 
dour — Frau Kläger. Doris — Fräulein Vanini. 
Graf du Barry — Herr Limbach. 

Gewöhnliche Preiſe: Fremdenloge 25 Sgr. 
Erſter Rang und Sperrſitz 15 Sgr. Balkon im zwei⸗ 
ten Range 124 Sgr. Zweiter Rang und Parterre 
10 Sgr. Amphitheater 5 Sgr. Seitengallerie 3 Sgr. 

Joseph Heller. 


— — 
Cafe Bellevue. 
Jeden Abend Konzert der Sängerfamilie Karbat. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 14. Januar 1858. 

Roggen (pr. Wiſpel a 25 Schffl.) bei gedrückter 
Stimmung wenig umgeſetzt, in Kompenſation pr. Früh⸗ 
jahr mit 333 Thlr. gehandelt, pr. dieſen Monat 31 Thlr. 
bez. u. Gd., pr. Februar 312—5 Thlr. bez., 32 Br., pr. 
Frübjahr 333 Thlr. bez. ü. Br. 

Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) verlief in 
unveränderter Haltung bei ſchwachen Umſätzen, gekündigt 
10,000 Quart, loko (obne Faß) 137 — 14 17 Thlr., (mit 
Faß) br. dieſen Monat 1475 Thlr. bez., pr. Februar 
143—3 Thlr. bez. u. Br., 3 Gd., pr. Febr.⸗Marz 154 
Thlr. bez., pr. März 155 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 167% 


Thlr. bez. 
Fonds. Br. Gd. 


Staats-Anl. v. 1854 45100 bz 


Cert. A. 300 Fl- 


* 
% 


Produkten⸗Börſe. | 


Berlin, 13. Januar. Wind: Suüd⸗Oſt. Baroıne. 
ter: 286. Thermometer: 1%. Witterung: nach leich 
tem Froſt zu Schnee neigend. 5 

Weizen loko 54 a 65 Rt. nach Qualität. 

Roggen Jan. 39 a 38 a 382 Rt. bez. u. Gd., 39 
Br., Jan.⸗Febr. 39 a 388 a 381 Rt. bez. u. Gd., 39 
Br., Febr.⸗März 39 a 394 a 384 Rt. bez. u. Gd., 39 
Br., p. Frühjahr 40 a 394 Rt. bez. u. Gd., 40 Br., 
Mai⸗Juni 404 a 403 Rt. bez., 40% Br., 404 Gd. 

Gerſte, große 34 a 40 Rt. 

Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühjahr 29 Rt. Br. 

Rüböl loko 13 Rt. bez., Jan. 127 At bez. u. Gb., 
13 Br., Jan.⸗Febr. 123 Mt. bez. u. Gd., 12% Br., 
Febr.⸗März 124 Rt. Br., 123 Gd., April⸗Mai 123 Rt. 
dez. u. Gd., 124 Br. . 

Leinöl loko 134 Rt., Lieferung Apri-Mai 13 Rt. 

Spiritus loko ohne Faß 183 Rt. bez., mit Faß 184 
Ni. bez., Jan. 185 Rk. bez., 183 Br., 184 Gd., Jan. 
Febr. 18 Rt. bez., 185 Br., 154 Gd., Febr.⸗März 188 
Rt. bez., 184 Br., 185 Gd., März April 194 Rt. bez. 
u. Gd., 19% Br., April⸗Mai 192 a 20 Rt. bez. u. Br. 
194 Gd., Mai⸗Juni 205 Rt. bez. u. Br., 201 Gd. 

5 (B. u. H. Z.) 

Stettin, 13. Januar. Wetter: feucht, bedeckter 
Himmel. Wind: SSW. Temperatur — 1 R. 

Weizen matt, loko gelber 58 — 60 Rt. p. 90 Pfd. 
bez., gelber kurze Lieferung 60 Rt. p. 90 Pfd. bez., 
8990 Pfd. gelber p. Jan. und p. Sau.» Febr. 60 Rt. 
bez., p. Frühjahr do. 62 Rt. bez., 624 Rt. Br., p. Mai⸗ 


Juni 627 Rt. Gd. | 

Roggen unverändert, loko ohne Handel, 82 Pfd. p. 
Jan. 364 Rt. Br., p. Frühjahr 393 Rt. bez., p. Mate 
Juni 40 Rt. Gd. l 

Gerſte und Erbſen ohne Geſchaͤft. E 

Hafer loko p. 52 Pfd. 28 a 287 Rt. bez. 101 

Heutiger Landmarkt: 9 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

56 2 60. 36 à 40. 32 a 36. 26 à 28. 46 4 52. 

Heu p. Er. 224 a 30 gr. a Ru 

Stroh p. Schock 10 à 11 Rt. 9 

Nüböl ohne Handel, loko 123 Rt. Br., p. April⸗Mai 
13 Rt. Br., 124 Rt. Gd. 

Rübſen 76 Rt. bez. 

Spiritus feſt, loko ohne Faß 20, 1944, 8 2 bez., mit 
Faß 193, 43 8 bez., p. Jan.⸗ Febr. 193 8 bez., Br. u. 
Gd., do. ſucceſſibe Lieferung 1942 $ bez., p. Febr.⸗März 
195 9 mit und ohne Faß bez. u. Br., p. Frühjahr 18 9 
Br. f f (.̃0ſſtſee⸗Z.) 

Breslau, 13. Januar. Thauwetter und Glatteis 
bei 0 am frühen Morgen und bewölktem Himmel. 

Wir notiren: weißen Weizen 62—64—67— 70 Sgr., 
gelben 62—64—66 Sgr. 

Roggen 42—43—44 Sgr. 


bez. 83 5 
Preußiſche 3 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84. — Fer 20303 P 
5 ‚ 41 „ Stgats⸗Anleibe 100 — Sn Erbſen 48—52—55 Sgr. 

. 1 a ? Zr elſaaten. i tren: Wint — 

. 33 Prämien⸗Anleihe 184501152 le dee eee 
Poſener 4 Pfandbriefe — 7 — (5,0 Kleefamen. Wir notiren: weiß 16—161—173—19 

„ . — — 84 | Rt., roth 15153164 Rt. 

Schleſiſche 35 . . — — — | Rüböl loko 13 Rt., Januar 123 Rt. bez., gebr.⸗März 
Weſtpreuß. 35 - . — — — und März⸗April 127 Ni. Br., April⸗Mai 123 Rt. Br. 
Polniſche 4 : — 86 — Zink. Die günſtige Stimmung hält an, und es wur⸗ 
Poſener Nentenbriefe 891 — — den beute begeben 500 Etr. W. H. loko zu 74 Rt. 

A proz. Stadtobligalionen II. Em. — 87 — [ Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80% 

5 . Prob.⸗Cbauſſeeb.⸗Obligat. 995 — - | Tralles den 13. Fa: 7 Rt. Gb. 

„ Provinzial» Bankaktien 85 — I Preiſe der Cerealien. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 — — Breslau, den 13. Januar 1857. 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a. — — — feine, mittel, ord. Waare 

> Prioritäts-Obligat. Lit. E. — — , na 

ar e a 
usländiſche Banknoten 991 — ? x wi (Mm; { 
e u eren 10 4 
8 erſte. . 40— 41 34-3 - 

Waſſerſtand der Warthe: Hafer „ 32 33 31 2225 39 
Posen ‚am 10 Jan. Vorm. a Uhr . Fuß 2 Zoll. | Erbſen % + 1602266111561, 5054 


(Br. Gdlsbl.) 


Pr. Handelsgesell. 


© 483 6 
do. 1855/450100 bz 5 J. do. B. 200 El. — 204 6 Rostocker Bank-A[4— 
do. 1856/44100 bz = <Pfdbr.inSilb.R.|4 | 864 bz Schles. Bankvereinſd 844 bz uB 
551 Präm.-St.-Anl. 35114 bz 7 Part.-Ob. 500 fl.(4 854 G ThüringerBank-A.l4 | 79 etw bz 
Staats-Schuldsch. 35 8% bz  (Poln. Bankbill.— 888 bz u B Vereinsbank, Hambſ4 f 95 6 
Sechandl.-Pr.-Sch .- — Hamb. Pr. 100 BM. — 71 6 Waaren-Cred.-Ant. 5 [ 97 B 
Kur- u N. Schuldv. 33] 794 6 Kurh. 40 TIr. Looseſ— 39 etw bz | Weimar. Bank- A. 
99% bz neue Baden. 35fl. do.—I 284 6 


Berl. Stadt-Oblig. 
do 


Gold und Papiergeld. 


. 1 0 Tanz. und Gredit-Aktien und |— 
Kur: u. Neum. 5 80 9 Antheilscheine. Friedrichsd’or [11134 bz 
& BU ON 3 811 5 Berl. Bankverein 44 — — N 5 1109 bz 
S )Posensche 1977 6 do. Kassenverein 4 | — — K.Säch m. in Imp.|—j213_ bz 
— Are 31 834 6 do. Handelsgesell. 487 etw bz Fr 0 8. Kass.-A. — 99% bz 
 )schlesische 3, 854 0 Fraunsehw. Fenk A. 1 0, da u B I premde Banknoten. —| 99-4 ba 
Au v. Staat gar. 8.3 | 1. Bremer Bankaktienſ4 101 B remde Kleine 1] —— var 
Westpreuss. 38] 814 G Coburg. Credit- do. 4 | 695-708 b | Wechsel- Course vom 12. Januar. 
Kur- u. Neum. 4 914 bz Darmstädter, do. 4 100-3100 f bz ĩð v 
@|Pommersche 4 90 br do, neue, 40.4 — — Amsterd.250fl.kurzı 11432 bz 
N Posensche A| 894 bz do. Zettel- do. 4 | 914 bz[6-% bz| do. do. 2 M. 1423 b 
S lbreussische 1 894 bz Dessau. Credit- do.(4 O64 T bz, v. 47. Hamb. 300 M. kurz 1525 bz 
= Rhein. u. westph 93. 0 Disk.-Comm.-Ant. 4 105-8 bz do. do. 2M. —150f bz 
8 [Sächsische 4 901 6 Genfer Creditb.-A. 4 585-577 bz London 1 Lstr. 3 M. 6. 19 bz 
Sehlesjebe 1 91f 6 Geraer Bank-A.|ä | 89 bz Paris 300 Fr. 2 M. — 79} bz 
Gothaer Priv.- do.]ä | 87% etw bz | Wien 20 fl. 2 M. — 964 bz 


Hannoversche do. 
Leipzig. Credit- do. 
Luxemburger do. 
Meining. Cred.- do. 
MoldauerLand.-do. 
Norddeutsche do. 


Ausländische. Fonds. 


Oestr. Metalliques/d | 784 bz 
do. National-Anl. 5 813-4 bz u 
do. 250fl. Präm.-O. 4 1034 bz 


101 bz u Augsb. 150 fl. 2 M. 1014 bz 


782-795 bz Leipzig 100 Tlr.8 T. 994 4 
86: 8 do, go, 2 M. 984 6 
89: B Frankf. 100 fl. 2 M. — 56. 18 b 


108 57755 b2] Petersb. 100 R. 3 W. I 97 bz 
19:80 bz Industrie- Aktien. 


S 


do. Banknoten —— — Oestr. Credit- do.|5 11134-14-12$bz| 228 
(5. Stieglitz-Anl. 5 1024 B Pomm. Ritter,- do./4 119 G Contin.-Gas-Akt. 1 BT 
‚2 )6. do, 5 105 6 do. neue do. — — Minerva ins 
2 Engl. Anleihe 5 11064 & Posener do. 4 | 84% bz u@ | Magdeb.Feuervers,) 1300 3 
=(Poln.Schatz-0.|4 |.83 B Pr. Bankanth.-Sch. 4 141 bz Concordia, Leb.-V. ( _ 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Amsterdam, Mittwoch, 13. Januar, Nachmittags 4 Uhr. 


Consols von Mittags 12 Uhr 948 —94f eingetroffen. 


Schluss- Course. 5proe. Oestr. Nat.-Anl. 7543. 
7375. 24pfocent. Metalliques 388. Oestreichische Credit-Aktien — {proe. Spanier 25. 
5proc, Russen Stieglitz de 1855 984. Holländische Integrale 6355 


Börse lebhaft. Aus London waren 


öproc. Metalliques Litt. B. 868. 5proc. Metalliques 
Zproe. Spanier IT 


Paris, Dienstag, 12. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Die 3pror. Depann, als Consols von Mittags 


12 Ubr gar eingetroffen waren, zu 70, 10, stieg auf 70, 35 und schloss in matter Haltung zur Notiz. 


von Mittags 1 Uhr waren 944 gemeldet. 


Schluss- Course. Zprocentige Rente 70, 15. A4procent. Rente 93, 85. Credit-mobilier-Aktien 995. 


Spanier 37. 1procent, Spanier —. Silberanleihe —. 
dische Eisenbahn-Aktien 642. Franz-Josepbs-Bahn 490. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlade bach in Poſen. — Oruck und Verlag bon W. Decker & Comp. in Poſen. 


Consols 


| Iproe. 
Oestreiebisebe Staats-Eisenbahn-Aktien 725. ke 


